Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionggebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 2 0 Pf. 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Tre 


gierungs⸗Commiſſar bei. Für die geheime Verhandlung wurde die 
den Kammerrath Berling betreffende Angelegenheit auf die Tages⸗ 
ordnung gebracht. Der Vorſitzende, Erblandmarſchall von Bülow, 
äußerte ſich ungefähr dahin: g 

„Wie den Herren bekannt, ſeien bei der letzten Wahlbewegung von dem 
f ü de Landrath v. e gegen das Mitglied der Ritter⸗ 

und Landſchaft und des Landſchafts⸗Collegiums, Herrn Kammerrath Berling, 
ſehr ſchwere Beſchuldigungen in Form eines Flugblattes erhoben. Das 
Königliche Oberpräſidium habe nun mittelſt Verfügung vom 26. v. M. die 
Ritter⸗ und Landſchaft veranlaßt, wegen dieſer Angelegenheit in Ver⸗ 
handlung zu treten. Da den Mitgliedern die Tagesordnung für die heutige 
Sitzung bereits vor Erlaß der Oberpräſidial⸗Verfügung communicirt wäre, 
habe dieſer Gegenſtand nicht mit auf die Tagesordnung geſetzt werden 
können. Er ſchlage vor, daß die Angelegenheit in geheimer Sitzung ver⸗ 
handelt werde.“ 

Da gegenüber dieſem Vorſchlage kein Widerſpruch erfolgte, galt 
derſelbe als genehmigt. Wie die „A. L. L.⸗Ztg.“ nun erfährt, ſoll 
von dem Regierungs⸗Commiſſar darauf angetragen ſein, daß auf 
Grund des vorhandenen Actenmaterkals der Beſchluß auf vorläufige 
Ausſcheidung des Herrn Kammerrath Berling gefaßt werden möge. 
Hierauf ſoll man jedoch nicht eingegangen ſein, ſondern den Beſchluß 
gefaßt haben, aus der Mitte der Ritter⸗ und Landſchaft eine Com⸗ 
miffion von ſieben Perſonen zu wählen, um das vorhandene Acten⸗ 
Material näher zu prüfen und letzteres dem Herrn Kammerrath Berling 
Zwecks Abgabe von Gegenerklärungen zugänglich zu machen. 


‚ [Stat] Dem Reichstage it der Etat nebſt Etatsgeſetz zugegangen. 
Einnahme und Ausgabe ſchließen ab mit 607,534,771 Mark. Als ein⸗ 
malige Ausgaben figuriren 73,393,979 Mark. Auch eine Ueberſicht der 
Ausgaben und Einnahmen für das Jahr 1880/81 iſt dem Reichstage zu⸗ 
gegangen. f 

[Der Entwurf des e e lautet nach den einleitenden 
Worten: $ 1. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Reichshaushalts⸗ 
Etat für das Etatsjahr 1882/83 wird in Ausgabe auf 607,234,771 Mark, 
nämlich auf 534,140,792 M. an fortdauernden und auf 73,093,979 M. an 
einmaligen Ausgaben, und in Einnahme auf 607,234,771 M. feſtgeſtellt. 

2. Der dieſem Geſetze als weitere Anlage beigefügte Beſoldungs⸗Etat 
für das Reichsbank⸗Directorium für die Zeit vom 1. April 1882 bis 31. März 
1883 wird auf 132,000 M. feen § 3. Der Reichskanzler wird er⸗ 
mächtigt, zur vorübergehenden Verſtärkung des ordentlichen Betriebsfonds 
der Reichs⸗Hauptkaſſe nach Bedarf, jedoch nicht über den Betrag von 
70,000,000 M. hinaus, Schatzanweiſungen auszugeben. (88 4—6 enthalten 
das Nähere über Ausgabe und Einlöhung der Schatzanweiſungen.) § 7. 
Die Deckungsmittel für den unter den einmaligen Ausgaben nachgewieſenen 
Betrag: an: Erweiterung der Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs-Anitalten.... 
101,600 M. find vorſchüßweiſe aus dem Reichs⸗Feſtungsbaufonds zu ent⸗ 
nehmen. Die Rückerſtattung dieſes Vorſchuſſes erfolgt aus den Verkaufs⸗ 
Erlöſen der Grundſtücke des alten Berliner Cadettenhauſes und der Kriegs⸗ 
Akademie (Geſetz vom 12. Juni 1873). 


bi 


Ek. J. ab zum Notar im Bezirk des Kammergerichts, mit Anweiſung feines 
Bohnſitzes in Brandenburg; der Gerichts⸗Aſſeſſor Schippers in Köln 
zum Notar für den Amtsgerichtsbezirk Kirchberg, im Landgerichtsbezirk 
Koblenz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kirchberg; und der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herf in Düſſeldorf zum Notar für den Amtsgerichtsbezirk Neu: 
magen, im Landgerichtsbezirke Trier, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Neumagen ernannt worden. 

Berlin, 18. Noobr. [Se. Majeſtät der Kaiſer] empfing 
heute den Poltzei⸗Präſidenten von Madai, nahm die Meldung des 
commandirenden Generals des III. Armee⸗Corps, von Pape ent⸗ 
gegen, empfing den Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski, fpäter 
die Herren Frhr. von Vittinghoff, gen. Schell, Erbdroſt im Fürſten⸗ 
Ithum Eſſen, und den Reichsfreiherrn von Fürſtenberg und Borbeck, 
als Deputation der Rheiniſchen Ritterſchaft, und ſchließlich den General 
der Cavallerie Hann von Weyhern. Nachmittags empfing Seine 
Majeftät den auf der Durchreiſe hier anweſenden Cardinal Prinzen 
Hohenlohe. (R.⸗Anz.) 

S Berlin, 18. Nov. [Der Kaiſer. — Die Präſidenten⸗ 
wahl.] Das Unwohlſein des Kaiſers, welches ihn geſtern verhinderte, 
den Reichstag zu eröffnen, iſt wohl“ gehoben. Der Kaiſer machte 
heute Nachmittag eine Spazierfahrt in Begleitung des Adjutanten 
Fürſten Radziwill und empfing um 4 Uhr Cardinal Hohenlohe. Wie 
man hört, hätte die geſtrige Behinderung des Kaiſers in einer leichten 


Heiſerkeit beſtanden. — Im Reichstage waren geſtern Abend und 
heute Vormittag die Fractionen in Berathung getreten, um eine ö 
Verſtändigung über die Präſidentenwahl herbeizuführen. Ein End Anleihegeſetz] Dem Reichstag iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die 
reſultat war bis Mittags noch nicht erfolgt, die Beralhungen ſollen ann die f u are Aub DENE Acc BG aan 
heute Abend und morgen vor der Plenarfigung fortgeſezt werden. 32,307,405 Pt. zugegangen. Davon Tollen auf das Heer 14,378.60, die 
Bisher iſt feſtgeſtellt, daß Centrum und Deutſchconſervative zuſammen⸗ Marine 6,728,800, Post und Telegraphen 9,750,000, auf die Eiſenbahn⸗ 
gehen und auf den Anſchluß der Reichspartet rechnen dürfen. Dieſe] Verwaltung 1,000,000, auf die Reſchsdruckerei 450,000 M. entfallen. Die 
Gruppen werden zum Präſidenten den Abg. von Levetzow vor⸗ Mittel find im Wege bes (Credits flüſſig zu machen, eine verzinsliche An- 
ſchlagen. Dagegen werden die drei liberalen Sractionen für den Abg. e 11 1 ee veröffentlicht 
on Stauffenberg ſtimmen. Es wird ſich nun fragen, ob ſich die Bekanntmachung wegen Einführung des kleinen Belagerungszuſtands 
die Polen und die Clſaß⸗Lothringer der für dieſen Fall unbeſtreitbaren im Sammusger Erantsgebiet mit Ausnahme des Amtes Ritzebüttel vom 
Lonſervativ⸗clericalen Coalition anſchließen und derſelben dann un⸗ 29. October an. 
zweifelhaft die Majorität verſchaffen. Ein Theil der Polen wollte mit| [Das diesjährige Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy⸗Staats⸗ 
weißen Zetteln ſtimmen. Die Wahl des Herrn von Levetzow iſt unter n ir U e Fe n 9 1 1085 5 Nee 
ſolchen Umſtänden nicht unwahrſchelnlich, es ſet denn, daß d er Zufall iu ande Tonkünstler De Eleven derſelben Hochſchule Bernhard 
bei etwa zahlreicherer Anweſenheit der Mitglieder der Linken eine Stavenhagen aus Greiz verliehen worden. — Außerdem find aus der 
andere Entſcheidung herbeiführte. Ueber das weitere Verhalten der reſervirten Summe der in früheren Jahren nicht zur Vertheilung gelangten 
Liberalen bei der Wahl der Vicepräſidenten wird heute Abend oder Stipendien: dem Seminar⸗Muſtklehrer Philipp Wolfrum in Bamberg, 
morgen früh noch beſchloſſen werden. Für den Fall der Wahl des einem früheren Eleven der Königlich 1. e 1 Al 
Lonſervativ⸗clertcalen Candidaten beabſichtigten die Liberalen bei den Aae e e de e Abniglichen 50 af en 
folgenden Wahlen mit weißen Zetteln zu ſtimmen. Muſik, Alfred Sormann aus Danzig, Andreas Moſer aus Semlin und 
Berlin, 18. Noobr. [Die Präſidentenwahl. — Das ee ee e lege bd n dafl, d 
Bureau.] Der Ausgang der morgenden Präſidentenwahl läßt ſich füt Muſik in Dresden vorgedildeken of ochſchule für Mur ie 
%%% ̃ einer felen . m atertannt worden. Eli Yemen! 
iſt und auch nicht erfolgen wird. Die Clericalen bilden mit beiden Miß Ethel Mary Smyth in Leipzig eine ehrenvolle Erwähnung für das 
Lconſervativen Fractionen und den Welfen und Dänen noch keine] von ihr componirte Streichquartett. 
Mehrheit, es müſſen mindeſtens die Häfte der Polen oder Elſäſſer „Frankreich. 
oder die Socialdemokraten hinzutreten. Dieſer Mangel einer conſer⸗ © Paris, 16. Noobr. [Gambetta's Pläne. — Manifeſt 
vativ⸗elericalen Mehrheit macht die Clericalen äußerſt vorſichtig, ſo daß des neuen Miniſters des Inneren. — Wiederaufnahme 
demnach zu erwarten iſt, daß der zweite Vieepräſident der liberalen der Handelsvertrags-⸗Unterhandlungen mit England.] 
Seite ohne erheblichen Kampf zufallen wird. Ueber die Vertheilung] In der politiſchen Welt bildet ſich nachgerade ein klareres und 
der Schriftführer des Reichstags, ſowie über die Vorſitzenden und präeiſeres Urtheil über das Miniſterium. Die Ueberraſchung der erſten 
Stellvertreter derſelben in den ſieben Abtheilungen iſt eine vollſtändige Stunde iſt nun vorüber, Jedermann hat fein Wort über die fo all: 
Einigung im ſogenannten Seniorenconvent erzielt. Gleichviel, wie gemein empfundene Enttäuſchung gefagt; man hat das große Mini⸗ 
die Präſidentenwahl ausfällt, erhalten das Centrum und die Fort⸗ ſterium zur Eenüge verſpottet und beginnt nun ſtatt rückwärts in die 
ſchrittspartet je zwei Schriftführee, die Deutſcheonſervativen, die deutſche Zukunft zu ſehen. Unleugbar bleibt unter den Landesvertretern eine 
Reichspartei, die Nationalliberalen und die Seceſſioniſten je einen. gewiſſe Verſtimmung zurück, aber Diejenigen ſelbſt, welche ſich bei der 
Von den Abtheilungsvorſitzenden und deren Stellvertretern werden jede Bildung des Cabinets hintangeſetzt glaubten, predigen die Noth⸗ 
Fractlon je einen, nur das Centrum zwei ſtellen. Unter den vorge: wendigkeit, auf alle Fälle das Miniſterium zu unterſtützen, da die 
ſchlagenen und angenommenen Perſonen befinden ſich — Lasker und Niederlage Gambetta's eine ganz heillofe Situation ſchaffen würde. 
Ludwig Löwe. a Man wird ihn alſo unterſtützen und aller Wahrſcheinlichkeit nach ſelbſt 
l prinz Wilhelm von Baden.] Ueber die Krankheit des in ökonomiſchen Dingen weiter gehen, als es im Grunde nach dem 
Prinzen Wilhelm von Baden, Bruders des Großherzogs, bringt die Geſchmacke des Parlaments if. Denn auf die ökonomiſchen 
neueſte „Karlsr. Ztg.“ folgende ausführlichere Mittheilung: In der Reformen hat Gambetta es ganz beſonders abgeſehen, und 
Nacht ‘vom Donnerstag auf Freitag — vom 10. auf den 11. der] ſpeciell ſcheint er mit einer großen Vorliebe auf der Eiſen⸗ 
vorigen Woche — erkrankte der Prinz Wilhelm unter heftigem und bahn⸗Verſtaatlichung zu beſtehen. Die gemäßigten Republikaner 
wiederholtem Schüttelfroſt an einer halbſeitigen Lungenentzündung. ſuchen eine Entſchädigung für die Zugeſtändniſſe, die von ihnen ge⸗ 
Die Temperatur flieg auf 40, der Puls auf 100; ſchmerzhaftes] fordert werden, in der Ausſicht, daß Gambetta mit der größten Ent⸗ 
Athmen, heftiger Huften mit blutiggefärbtem Auswurf traten als vor⸗ ſchiedenheit dem Intranſigententhum entgegentreten werde. Dazu iſt 
herrſchende Symptome auf. Der Verlauf der Krankheit war im All⸗ in der That alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden. Obgleich das Cabinet 
gemeinen ein normaler; die Temperatur fiel allmälig wieder ab, der faſt ausſchließlich der progreſſiſtiſchen Partei entnommen worden, ſo 
Puls wurde ruhiger, der Huſtenreiz minderte ſich, zweitweiſer ruhiger[hat man doch nicht von ihm einen Liberalismus zu erwarten, der 
Schlaf mit erleichternden Schweißen beſeltigten allmälig die beun⸗ etwa den engliſchen Begriffen von Freiheit entſpricht. Gambetta ist 
ruhigenden Erſcheinungen. In der Nacht vom 15. auf den 16. war ein Mann der Centraliſtrung, ein Mann der Autorität und er hat 
der Schlaf andauernd, von Huſten wenig unterbrochen, fo daß die ſich in den Kopf geſetzt, von oben bis unten in der Regterungs⸗ 
Beſſerung als ſtetig fortſchreitend bezeichnet werden kann. Ein Gefühl] maſchine eine Disciplin einzuführen, welche den franzöſiſchen Gewohn⸗ 
hochgradiger Schwäche, welches den hohen Patienten noch beläſtigt, heiten ziemlich fremd iſt. In dieſer Beziehung hat das jetzt be⸗ 
ürfte in den nächſten Tagen gehoben fein. ginnende Experiment, unter der Republik wenigſtens, etwas ganz 
[Die Affaire Berling.] Die Ritter⸗ und Landschaft des] Neues. Wenn jener Hang ohnedies ſchon im Charakter Gambetta's 
Herzogthums Lauenburg war am 15. in Ratzeburg zu einem Kreis⸗ liegt, wie ihn denn feine Jugendfreunde aus dem Quartier latin 
tag verſammelt. Sämmtliche Mitglieder waren gegenwärtig. Der jederzeit eines gewiſſen Autorſtärismus beſchuldigten, jo ſoll ihn feine 
Obder⸗Regierungsrath Freiherr v. Frank wohnte der Sizung als Ne: jüngſte Reife nach Deutſchland ganz beſonders von der Nothwendigkeit 
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einmal, au den übrigen Taßen zweimal esche . 


überzeugt haben, dem Mangel an Ordnung und Disciplin, der 
Fahrläſſigkeit, die ſich in Frankreich auf iR Sfentlichen Ge 
bieten zeigt, ein Ende zu machen. — In dem geftrigen Manifeſt, 
das an allen Pariſer Straßenecken angeſchlagen iſt, aber vom Publi⸗ 
kum auffallend wenig geleſen wird, hat man den Paſſus nicht über⸗ 
ſehen, welcher die Einführung einer ſtrengeren Zucht im Beamten⸗ 
perſonal in Ausſicht ſtellt. Der Miniſter des Innern, Waldeck⸗ 
Rouſſeau, hat gleich einen Beweis geben wollen, daß es damit ernſt 
gemeint iſt. Etwa zehn Präfecten, die nach Paris gekommen, um ſich 
ſeiner Gunſt zu empfehlen, verlangten geſtern Audienz bei ihm. Er 
ließ ihnen ſagen, daß ihre Stelle nicht in ſeinem Vorzimmer, ſondern 
in ihrer Präfectur-Hauptſtadt fe. Ein Rundſchreiben Waldeck⸗ 
Rouſſeau's wird den Präfecten überhaupt empfehlen, ſich nicht ohne 
Erlaubniß von ihren Poſten zu entfernen. Mehrere Blätter erzählen, 
Gambetta habe den Poltzeipräfecten Camescaſſe aufgefordert, zwiſchen 
feiner officiellen Stellung und feinem Deputirtenmandat zu wählen. 
Die Sache wird jedoch dementirt. — Sir Charles Dilke hat ſeine 
Ankunft in Paris für den 20. d. M. angekündigt. Er will ſich mit 
der Regierung wegen Wiederaufnahme der Unterhandlungen für den 
Handelsvertrag verſtändigen. : 


Amerika. 1 
[Zum Proceß Guiteau] wird dem „Verl. Tagebl.“ geſchrieben: Bei 
Eröffnung der Verhandlungen in dem Proceſſe gegen den Präſidenten⸗ 
mörder Guiteau wollte dieſer bekanntlich ein Schriftſtück verleſen, über 
deſſen Wortlaut bisher nur wenig über den Ocean gedrungen iſt, doch 
dürfte es ſich nicht viel von demjenigen unterſcheiden, welches Guiteau bei 
ſeiner erſten Vernehmung dem Gericht unterbreitet und das erſt kürzlich 
von Waſhingtoner Blättern veröffentlicht wurde. Daſſelbe lautet in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung: ; RE. 
Mit Crlaubniß des Gerichtshofes wünſche ich zu bemerken, daß die 
Preſſe mich arg ſchlecht gemacht hat. Sie hat viele Perſonen gegen mich 
aufgereizt, ſo daß dieſelben erbittert und wüthend gegen mich ſind. Am 
6. October hat der „Newvork Herald“ ſieben Spalten mit einem Auszug 
aus meiner Selbſtbiographie gefüllt, welche ich ſelbſt bald in Buchform 
herausgeben will. Jene Zeitung ſchildert mich als einen überaus eitlen 
Menſchen, welcher ſich um jeden Preis einen Namen machen will. Dieſe 
Beſchuldigung ift durchaus falſch; ſonſt aber bin ich dem Berichterſtatter 
des „Newyork Herald“ dankbar dafür, daß er mir in dieſer Weiſe Gehör 
verſchafft hat. Ich bekenne mich des Verbrechens, deſſen ich angeklagt bin, 
nicht ſchuldig. Meine Vertheidigung iſt dreifach: 
1) Wahnſinn; denn es war Gottes Werk und nicht das meine. Der 
göttliche Antrieb zur Beſeitigung des Präſidenten war jo ſtark, daß mein 
freier Wille aufhörte. Darum bin ich geſetzlich nicht verantwortlich für 


meine Handlung. 5 as ; \ 
2) Der Präſident ift in Folge fehlerhafter ärztlicher Be⸗ 
handlung geſtorben. Ungefähr drei Wochen nach dem Schuß unter⸗ 
ſuchten die Aerzte feinen Zuſtand genau und erklärten zuverſichtlich, daß er 
am Leben bleiben würde. Zwei Monate ſpäter ſtarb er. Wenn er richtig 
behandelt worden wäre, würde er mit dem Leben davongekommen ſein. 
) Der Präſident iſt in New⸗Jerſey geſtorben, und dieſer 
Gerichtshof hat deswegen keine Jurisdiction in der Angelegenheit. 8 
Die falſche Behandlung und der in New⸗Jerſey erfolgte Tod des Prä⸗ 
ſidenten kommen mir durch höhere Vorſehung zu Statten. Um dieſer 
und mir ſelbſt gerecht zu werden, muß ich mich darauf ſtützen. Ich wage 
es, zu behaupten, daß die Vorſehung ſelbſt meinen Proceß mit dem 
größten Geſchicke führt, und daß ſie einen beſonderen Zweck im Auge hatte, 
als fie den Präſidenten in New⸗Jerſey ſterben ließ.“ 6 0 
Das grauenhafte Zeug, was Guiteau ſodann noch zuſammenſchreibt, 
um ſich den Anſchein zu geben, daß er verrückt ſei, übergehen wir. 
Guitegau ſcheint alſo wirklich zu glauben, mit Hilfe der Wahnſinns⸗ 
thearie frei zu kommen, daher dürfte ein Brief, den General Gar⸗ 
field im Jahre 1871 an den Richter Pa ine in Cleveland über dieſes 
Th e von doppeltem Intereſſe ſein. Derſelbe lautet wörtlich, 
wie folgt: N \ e 
„Erlauben Sie mir, Ihnen zu der glänzenden Inſtruction zu gratu⸗ 
liren, welche Sie am Ende des Galentinaßroceſſes an die Jury gerichtet 
haben. Das ganze Land ſchuldet Ihnen Dankbarkeit dafür, daß ſie die 
berbrecheriſche Thorheit hinweggefegt haben, welche ſich in neueſter Zeit be⸗ 
züglich der Wahnſinnstheorie im Lande breit macht. Wenn das noch 
lange fortgedauert hätte, jo würde ein Mann blos fein Haar zu raufen, 
ein wenig zu raſen und dann erſt ſein Opfer zu tödten brauchen, um ſich 
vor der Strafe wegen Mordes ſicher zu ſtellen. Ich hoffe, Sie werden Ihre 
Anſicht in Broſchürenform drucken laſſen und an alle Richter im ganzen 


Lande vertheilen.“ 1 0 725 
Ob Guiteau's Richter ebenſo denkt, muß augenblicklich noch dahingeſtellt 
genugfom enen hund daß das amerikaniſche Volk 


bleibe; 571 6 iſt genugſe 6 0 
an keinen Wahnſinn bei Guiteau glaubt und deſſen ſtrengſte Beſtrafung will. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


+ Glogau, 18. November. [Der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ 
vor dem Forum der Strafkammer des Glogauer Landgerichts! 
am 17. November d. J. Gerichtshof; Landgerichts⸗Director Caßner. 
Gerichtsräthe: Cleinow, Knoll, Sattig und Scharffenort. Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft: Herr Staatsanwalt Kube. Vertheidiger des 
Angeklagten: Herr Rechtsanwalt Munckel aus Berlin. Angeklagt iſt der 
Redacteur Leopold Beck, den Herrn Reichskanzler in vier Fällen beleidigt zu 
haben. Die Ermächtigung zur Strafverfolgung war von der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft bei dem Herrn Reichskanzler nachgeſucht und von 
Letzterem ertheilt worden. Die ineriminirten Artikel befinden ſich in Num⸗ 
mer 176 vom 31. Juli, Nummer 177 vom 2. Auguſt, Nummer 181 vom 
6. Auguſt und Nummer 182 des „Niederſchleſ. Anzeigers“ vom 7. Auguſt 
dieſes Agi Nachdem die Perſonalien des Angeklagten feſtgeſtellt 
waren, ergri i 

Herr Staatsanwalt Kube das Wort zur Begründung der Anklage: 

Es handelt ſich um e Sr. Durchlaucht des Reichskanzlers 
Fürſt Bismarck, die verübt ſein ſollen durch vier ſelbſtſtändige Artikel, welche 
in dem hier erſcheinenden „Niederſchleſ. Anzeiger“ Aufnahme gefunden haben. 
Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Artikel vom Angeklagten ſelbſt ver⸗ 
faßt oder aus anderen Zeitungen übernommen worden ſind; der Angeklagte 
ſelbſt giebt zu, Redacteur desjenigen Theils der Zeitung zu fein, in welchem 
dieſe Artikel Aufnahme gefunden haben, und er ſelbſt hat auch die Ver⸗ 
antwortlichkeit übernommen; er beſtreitet nur, daß dieſe Artikel Beleidi⸗ 0 
gungen enthalten und daß er überhaupt die Abſicht gehabt habe, un 
beleidigen. Was zunächſt den beleidigenden Inhalt der vier incri⸗ 
minirten Artikel betrifft, ſo Ion derſelbe zweifellos beleidigend zu 
ſein. Die beiden erſten Artikel betreffen den Drohbrief, welchen 
der Reichskanzler Ende Juli, während er in Kiſſingen zur Cur 
war, bekommen hat. Dieſer Drohbrief iſt in Hamburg si Poſt 
gegeben und ſpäter von Kiſſingen aus an die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ geſandt worden. Aus dieſer Zeitung iſt der Brief in verſchiedene 
andere Zeitungen übergegangen, und mit Beziehung auf dieſen Drohbrief 
ſagt der „Niederſchleſ. Anzeiger“: 1 5 25 

„Wenn der Drohbrief echt iſt, d. h. nicht in der Wilhelmſtraße fabri⸗ 
eirt wurde, wenn ihn der Reichskanzler wirklich empfangen und an die 

„Nordd. Allgem. Ztg.“ zur Veröffentlichung geſchickt hat, dann kann er 

nur von einem hirnverbrannten Socialdemokraten herrühren, die Nordd. 
ausm Zeitung“ hat aber die Frechheit, ihn der Fortſchrittspartei auf⸗ 

zuhalſen.“ 5 j 

Diesſeits wird behauptet, daß dieſer Paſſus fih auf den Reichskanzler 
beziehe. Es üt ja eine ganz allgemeine Wendung, daß man von der Wil⸗ 


rr 


Die Beleidigung liegt darin, daß dem Reich b geben 
9 79 Drohbrief entweder ſelbſt verfaßt, oder ihn doch wenigſtens inſpirirt zu 
haben, endlich aber, daß er wenigſtens zugelaſſen hat, daß derſelbe in die 

Spalten der „Nordd. Allg. Ztg.“ übergegangen ſei. Dies wird nicht hin⸗ 


nicht zu denken, daß innerhal 


straße spricht wenn man die Politik im Sinne hat, dde- in der Wil: 
delta Pie wird. Wer den Artikel lieſt, wird ſich der Empfindung 


or entſchlagen können, daß nur der Reichskanzler und deſſen Politik da⸗ 
; 1115 1 En kann — das iſt der erfte Eindruck. Der Artikel fteht im 


Ni leſ. Anzeiger“, und da die Haltung deſſelben eine derartige 
Ds berſelhe diebe Gelegenheit wahrnimmt, um den Fürſten 
Bismarck in der Wau Jer e Reicht es leb e 

i „daß auch dieſer ikel gegen den Reichskanzler gerichtet iſt. 
e Reichskanzler Schuld gegeben wird, 


wegzuleugnen ſein. 5 

A, u Zuſammenhange damit ſteht der zweite Artikel, welcher 

lautet: | ae 

5 „Der Drohbrief des Herrn Pindter ift am 25. Juli in Hamburg nach 
Kiſſingen aufgegeben, alſo am Montag Abend, fund am 28. Juli, Don: 

uerstag Mittag, war er ſchon gedruckt in der „Nordd. Allg. 3 g.“ Wer 
bewundert nicht dieſe Raſchheit? Die übertrifft ſelbſt Bellachini, und 


Alles ohne Apparate!!!“ ; 
Es iſt zwar auch in dieſem Artikel irgend welcher Name nicht genannt, 


es kann aber wiederum keinem Zweifel unterliegen, daß die Tendenz dieſes 


Artikels gegen den Fürſten Bismarck gerichtet iſt, es wird ihm in die Schuhe 


EN geſchoben, daß er ſelbſt den Brief veranlaßt oder inaugurirt hat und daß 


er demnächſt in die „Nordd. Allg. Ztg.“ übergegangen iſt; es wäre ſonſt 

9 der kurzen Zeit der Brief den Weg von 
Hamburg nach Kiſſingen, von da in die Redackion der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
und von da in die Spalten der Zeitung ſelbſt habe zurücklegen können. 
Beleidigend ift dieſer Artikel deswegen, weil in demſelben der Reichskanzler 


a x verglichen wird mit einem Escamoteur, und alſo ſeine ganze Thätigkeit 


daß teten dem Spotte und der Lächer 


f auch verglichen wird mit einer auf Täuſchung des Publikums gerichteten 


Escamotage. Das iſt unzweifelhaft beleidigend. 
Ebenſo beleidigend iſt der dritte Artikel: a 
„Unter den zahlreichen Aphorismen, welche Fürſt Bismarck dermalen 
in Form von Brief⸗ und Telegramm⸗Beantwortungen in die Oeffentlich⸗ 
keit gelangen läßt, war auch ein an einen Studenten⸗Verein in Halle 
gerichtetes Wort über die nationale Bedeutung der deutſchen Univerſitäten. 
„In ſchwerer Zeit“, ſo rühmt der Kanzler, y ſind die Univerſitäten die 
Träger des nationalen Gedankens geweſen.““ \ 
An dieſen Ausſpruch ſchließt ſich eine Kritik der „Nationalliberalen 
Correſpondenz“ (dem Organ des Herrn von Bennigſen), welche wir leider 
nicht wiederholen können, da ihr Inhalt gerade es war, der zu einer Ver⸗ 


uůrtheilung des Angeklagten ehe (Anm. d. Red.) 
Herr Staatsanwalt Kube b f 
daß in dem beſagten Artikel von den „anerkannten Freunden“ die Rede iſt, 


ährt fort: Wenn ich auch nur berborhebe, 


fo würde das genügen, denn es liegt darin der Vorwurf, daß er (der Reichs⸗ 
kanzler) diejenigen, welche den nationalen Geiſt auf den Univerſitäten (in 


der Epoche von 1817 bis zum Erwachen des Nationalgeiſtes im Jahre 1848, 


ja bis zu den Jahren 1866 und 1870) beſchimpft haben, jetzt als ſeine 

Freunde anerkenne. 5 : NEAR i ! 

Was nun den letzten Artikel anbetrifft, fo liegt die Beleidigung darin, 
ichkeit preisgegeben wi 


eißt da: 
„Für die Sicherheit des Kanzlers, erfahren wir zu unſerer großen Be⸗ 
ruhigung, ſorgen 27 Gendarmen, 16 Geheim⸗Poliziſten und — Herr 
Commiſſionsrath Pindter.“ 1 
Wie kann der Artikel anders aufgefaßt werden, als daß der Reichskanzler 
lächerlich gemacht werden ſoll, weil er ſich von einer ſo großen Anzahl von 


Sicherheitsbeamten bewachen läßt — und zum Schluſſe noch dazugeſetzt 


wird, daß zu dieſen auch Herr Pindter gehört. 
Wenn der Angeklagte nun behauptet, daß ihm die Abſicht der Beleidi⸗ 


. gung gefehlt hat, ſo iſt das zur Beſtrafung nicht erforderlich; es genügt, 


ſicht darauf, da 
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ohne 

Beziehung zum Reichskanzler entdecken kann, von dem der Angeklagte nicht 
annimmt, und — wenn darauf etwas ankommen ſollte — ich au 
daß er jenen läppiſchen Drohbrief in der That erhalten hat. Und wenn 


geſandt worden iſt, und 


daß dem Angeklagten das Bewußtſein innegewohnt hat, dadurch zu belei⸗ 


digen, und wenn die Artikel ſo beleidigender Natur ſind, ſo kann man 


nicht zweifeln, daß der Angeklagte dieſem Bewußtſein ſich nicht hat ver⸗ 
ſchließen können. 8 
Ich beantrage daher nach SS 185 und 200 des St.⸗G.⸗B. und mit Rück⸗ 
5 der Angeklagte bereits mehrere Male wegen Preßvergehen 
beſtraft iſt, denſelben für jeden Fall zu einer einwöchentlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe oder für alle vier Fälle zu einem Monat Gefängniß zu verurtheilen. 
Herr Rechtsanwalt Munckel macht zuvörderſt den Staatsanwalt darauf 
aufmerkſam, daß, wenn für jeden Fall eine Woche beantragt ſei, für alle 
vier Fälle eine Kürzung eintreten müſſe. In dieſer Beziehung ſei der 
Strafantrag incorrect; er fährt dann weiter fort: 5 h 5 
„Der Angeklagte beſtreitet gar nicht, daß in den Artikeln, wenigſtens in 
dreien, eine Polemit ſich befindet, die Derjenige, welchen ſie trifft, auch viel⸗ 
leicht als Beleidigung auffallen kann. Inſofern behaupte ich nicht, daß ſich 


die Anſicht, aufſtellen läßt, die Artikel enthielten überhaupt Beleidigendes 


nicht, wohl aber ſind wir weit entfernt davon, zuzugeben, daß eine Belei⸗ 
digung des Reichskanzlers, der den Strafantrag geſtellt hat, vorliegt. Der 
Staatsanwalt hat dem Blatte den Vorwurf gemacht, daß es zu den Gegnern 
des on ers gehöre; ſoweit ich die Haltung deſſelben aus dem, was 
ich geleſen habe, beurtheilen kann, iſt der Vorwurf, als ſolcher gefaßt, 


richig. Das Blatt huldigt der fortſchrittlichen Richtung und bekämpft als 


ſolches die Politik des Reichskanzlers, wie das ſeitens der Fortſchrittspartei 


; geſchieht. Was ich für die Partei in Anſpruch nehme, das gilt auch für 


das Blatt: der Kampf wird geführt mit anſtändigen Mitteln und Waffen, 
nicht mit denen der Beleidigung, und halte ich es für unberechtigt, aus der 
Haltung des Blattes — das von der Staatsanwaltſchaft bekanntlich ſo 
ſorgfältig überwacht wird — und aus ſeiner politiſchen Gegnerſchaft einen 


Schluß auf die angeblich vorliegende Beleidigung des Fürſten Bismarck zu 


ziehen. 
Ich muß beſtreiten, was der Staatsanwalt als erwieſen voranſchickte. 


Daß der Drohbrief, den wir im Wortlaut hier gehört haben, ein ungeſchicktes 
Machwerk iſt, das iſt erwieſen; daß dieſer Drohbrief an den Reichskanzler 


geſandt worden iſt, daß er von Kiſſingen aus zurückgeſchickt iſt an 


x die „Norddeutſche“ behufs Veröffentlichung — das ſind Thatſachen, die 


nicht bewieſen ſind und die wir beſtreiten. Was hier vorliegt, iſt, daß die 


„Norddeutſche“ — und dieſe enthält nicht immer ein Evangelium — einen 


ſolchen Brief gebracht hat mit der Behauptung, es ſei ein ſolches Schreiben 
dem Fürſten zugegangen und fie bringe daſſelbe zur Veröffentlichung. Die 
Behauptung der „Norddeutſchen“ deckt ſich mit der Wahrheit keineswegs, 
und bis jetzt iſt es ſelbſt der kühnſten Interpretation gegenüber noch immer 


möglich, die Behauptungen der „Norddeutſchen“ als unrichtig zu bezeichnen, 
weil ſie unwahrſcheinlich ſind — ohne den Reichskanzler zu beleidigen. E 


ww 


lag ein Brief vor, wie der Angeklagte in dem zweiten Artikel ausführt, der 
am 25. Juli in Hamburg zur Poſt gegeben fein fol, um nach Kiſſingen 
zu gehen, und bon dort wieder nach Berlin in die Wilhelmſtraße zurück⸗ 
gelangt ſein ſoll, wo außer anderen ſchönen Dingen auch die „Nord⸗ 


deſſelben Monats gedruckt vorgelegen haben! Nun, meine Herren, 
für einen verſtändigen Menſchen ſind Zweifel, die ſich daran knüpfen, 
erlaubt, und Zweifel darf man doch am Ende noch äußern, und wenn 


man ſagt: Dergleichen iſt nicht wahrſcheinlich, und die „Norddeutſche“, die 


mit ſolcher Geſchwindigkeit einen Brief bringt, der ſeit dem 25. eine ſolche 
Reiſe Aopen haben ſoll, arbeite mit der Geſchwindigkeit eines Bellachini 
pparate, ſo verſtehe ich in der That nicht, wie man darin irgend eine 


nicht, 
der Angeklagte hervorhebt, daß auch die „Norddeutſche“ nicht in der Lage 


: iſt, mit dieſer Schnelligkeit amtliche Actenſtücke zu reproduciren, und wenn 


er ſie dabei — vielleicht nicht zu ihrem Tadel! — mit Bellachini vergleicht, 
ſo kann ſich vielleicht Herr Commiſſionsrath Pindter darüber beſchweren, 


daß er in dieſen Vergleich gebracht wird. Wie man den Reichskanzler für 


damit gemeint erachten kann, iſt mir unverſtändlich, und ich muß geſtehen, 
dieſe Identificirung des Reichskanzlers mit Pindter hat für mich etwas 
Ueberraſchendes und meinem Geſchmacke nach eigentlich für Erſteren 
nichts Schmeichelhaftes. — Ich nehme alſo an: der Angeklagte 


hat, wie viele Andere, an die Echtheit dieſes Drohbriefes über⸗ 


haupt nicht geglaubt, er hat gemeint, daß dem Fürſten Bismarck ein 
ſolcher Brief niemals zugegangen und von dieſem an die „Norddeutſche“ 

8 ) . er beſchwerte ſich in dem erſten Artikel darüber, 
daß dieſe Zeitung, die doch nicht immer Schönes enthält, die Behauptung 
ausſprach, die doch am Ende ohne jeden Beweis iſt, ein ſolcher Brief ſei 


aus der Mitte der Fortſchrittspartei gekommen. Dagegen richtet fi die 


Polemik mit Recht und mit beſſeren Gründen, als die „Norddeutſche“ für 


ihre Behauptung anbringt. Und wenn ſelbſt die Möglichkeit imputirt wird, 
Daß dieſer Brief gefälſcht ſei, fo ist das allerdings nicht ſchmeichelhaft für 


Denjenigen, dem man dieſe Möglichkeit zutraut; daß das aber unter allen 
Umſtänden, weil der Reichskanzler ſein Palais in der Wilhelmſtraße hat ler 


hat anderwärts auch einige), auf den Reichskanzler gehen müßte, die 


Unterſtellung, daß er ſelbſt den Drohbrief gefälſcht habe, it auf: 


fallend in jeder Brishung. In der I g 
dem Reichskanzler nicht blos worauf es hier weſentlich ankommt, 
die „Norddeutſche“, gegen die ſich die ganze Polemik richtet, 


ſondern wir find gewöhnt, mit dem Ausdruck „Wilhelmſtraße“ unter Um⸗ ſch 


ſtänden wohl den Reichskanzler ſelbſt, unter Umſtänden aber auch dasjenige 
zu bezeichnen, was man mit einem populären Ausdruck den „Schweif“, 
d. h. die Gefolgſchaft des Reichskanzlers nennen könnte. Eine ſolche Ge: 
folgſchaft hat jeder mächtige Mann und daß er Freunde und gewiſſe Per⸗ 
ſonen unter ihnen hat, die manchmal bismärckiſcher find als der Fürſt ſelbſt, 
wird der Herr Staatsanwalt wohl nicht bezweifeln, und daß ſolche gute 
Fin ihm in übermäßigem Dienſteifer manchmal recht ſchlechte Dienſte 
une wird man angeſichts gewiſſer Thatſachen wohl nicht wegleugnen 

nnen. 8 

Nun, meine Herren, in dieſem Wahlkampfe iſt Schlimmeres vor⸗ 
gekommen, — iſt es da jo unwahrſcheinlich, daß einer der guten 
Freunde (das heißt die Freundſchaft iſt wohl nur einſeitig), einer der 
eifrigen Anhänger Bismarcks, einer der Gegner der böſen und verderblichen 
Forſſchrittspartef (ſo wird ſie ja immer genannt), um dieſe Partei zu com⸗ 
promittiren, den äußerſt ungeſchickten und verunglückten Verſuch mit dem 
bekannten Drohbriefe gemacht hat? Das ſieht doch ſo aus, wenn man er⸗ 
mißt, daß eine Zeitung, die ein großes Blatt ſein will, dieſen hirnver⸗ 
brannten Brief einer ſonſt anſtändigen Partei an die Rockſchöße hängen 
will, das ſieht ſo aus, als hätte hier übermäßiger Dienſteifer mehr Schaden 
eſtiftet als Nutzen. M. H.! Wenn nun die „Norddeutſche“ in der Wil⸗ 
Nia gemeint iſt, dann iſt eben nur dieſe gemeint, aber nicht Bis⸗ 
marck ſelbſt; ſo thöricht iſt unter uns Niemand, für ſo thöricht halte ich 
Niemand von den anſtändigen Mitgliedern der Fortſchrittspartei — und 
zu denen kann ich den Angeklagten doch wohl rechnen — daß er glauben 
könnte, daß der Reichskanzler, wenn er ſelbſt etwas unternehmen wollte, 
es fo ungeſchickt anfinge, wie feine übereifrige Dienerſchaft. Nichts ſpricht 
dafür, daß der Angeklagte in dieſem Artikel als den möglichen Fabrikanten 
des Briefes den Reichskanzler gemeint hat, nichts ſpricht dafür und jeder 
verſtändige Grund ſpricht dagegen. Und dem gegenüber möchte ich beinahe 
behaupten, daß es dem Reichskanzler zu nahe treten heißt, nicht wenn man 
Artikel wie vorliegenden ſchreibt, ſondern wenn man ſolche Artikel glaubt 
nicht anders deuten zu können, als daß ſie den Reichskanzler ſelbſt an⸗ 
gingen. Wer immer gleich meint, mit irgend etwas Böſem müſſe der 
Reichskanzler gemeint ſein — thut der dem Reichskanzler einen Gefallen? 
Und ſollte man nicht eher meinen, man dürfe, wenn irgend eine andere 
Auslegung möglich iſt, nicht immer gleich glauben, es ſei der Schmutz auf 
ihn geworfen, ſondern meinen, der Schmutz ſei da heimiſch, wo man ihn ja 
heimiſch vermuthen wird — beim Reichskanzler ſicherlich nicht. 

Ich reſumire die erſten beiden Artikel dahin, daß ad 1 nichts dafür 
ſpricht, daß der Angeklagte, der die Möglichkeit einer Fälſchung auf Seiten 
der „Norddeutſchen“ hinſtellt, gemeint haben foll, der Fälſcher oder auch 
nur der Auftraggeber ſei Fürſt Bismarck; wenn Sie glauben, daß die 
„Wilhelmſtraße“ darauf hindeuten ſoll, jo bedenken Sie, daß zur ſelben 
get der Reichskanzler in Kiffingen war; wenn alſo wirklich damit der 

eichskanzler gemeint ſein könnte, während er da iſt, ſo meint man ſeine 
Perſon doch ſicherlich nicht, wenn er abweſend iſt. Wenn alſo im Artikel 
ſelbſt kein Anhalt dafür da iſt, noch auch die Logik der Thatſachen dazu 


nöthigt, daß der Reichskanzler ſich getroffen fühlen müßte — und ich denke] hof h 


auch, er fühlt ſich nicht getroffen, da der Strafantrag erſt durch die hieſige 
Staatsanwaltſchaft bei ihm eingeholt worden iſt, dann kann doch nicht feſt⸗ 
eſtellt werden, daß der Angeklagte beabſichtigt oder auch nur das Bewußt⸗ 
ein gehabt hat, mit dieſem Artikel der Perſon des Reichskanzlers zu nahe 
zu treten. Ich muß geſtehen, daß ich dem Reichskanzler ſelbſt nicht zutraue, 
daß er, wenn er dieſen Artikel noch einmal leſen würde, eine perſönliche 
Beziehung auf ſich ſelbſt darin finden könnte — dazu hat er ſich felbſt 
1 7 0 hoch geſtellt. Und damit, denke ich, ſind dieſe beiden Artikel wohl 
abgethan. 

Zum dritten Punkte möchte ich, wenn es nicht zu kühn wäre, ſagen: 
etwas für den Fürſten Beleidigendes liegt allenfalls nur in der Erhebung 
der Anklage; denn was wird von der Anklage dem Angeklagten zur Laſt 
gelegt? Er ſpricht von der „Norddeutſchen“, er nennt fie das Leib⸗Organ 
oder fo etwas Aehnliches — das inſpirirte Organ iſt ſie ja, welches ge⸗ 
wöhnlich als „freiwillig⸗gouvernemental“ bezeichnet wird. Er hat die Ueber⸗ 
aten die Viele mit ihm theilen, daß auch etwas Subvention von der 

egierung dieſer Zeitung zu Theil wird; gleichviel, iſt denn damit der Satz 
ausgeſprochen, daß das, was die „Norddeutſche“ thut, wirklich der Reichs⸗ 
kanzler gethan oder auch nur zugelaſſen habe? M. H.! Haben Sie die 
Güte und leſen Sie blos die „Norddeutſche“ von geſtern; darin befindet 
ſich ein Artikel, in welchem der mir leider unbekannt gebliebene Verfaſſer 
ſich erkühnt, über einen Mann wie Mommſen abſprechend zu urtheilen. 
Dieſer Mann ſchließt damit: daß man Mommſen, wenn er geſchichtliche Er⸗ 
örterungen mache, zurufen könnte: „Schuſter bleib bei deinem Leiſten!“ Es 
muß ein großer Geiſt ſein, der das gethan hat, oder ein ſehr kleiner. Ich 
will abwarten, ob der Herr Staatsanwalt die Behauptung aufſtellen wird, 
das, was bier Herr Pindter gethan, habe der Reichskanzler gethan; ich 
denke, die Behauptung wird nicht aufgeſtellt werden. N 

Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, die ſich aufſpielt als Organ 
des Fürſten Bismarck, wird in dem incriminirten Artikel der Vorwurf ge 
macht, wie A ſie würdige Männer, wie Dahlmann, behandelt habe. 
Nun, m. H., ich gebe ihnen ein zweites Beiſpiel: iſt das würdig, wie der 
Preßmann der „Norddeutſchen“ mit Mommſen umgeht — und iſt das 
würdig geweſen, wie derſelbe oder ein Gleichwerthiger ſich mit Dahlmann 
beſchäftigt hat? Und der Angeklagte hat nicht, wie der Herr Staatsanwalt 
behauptet, geſagt, für alles das ſei der Reichskanzler verantwortlich, denn 
wenn der Angeklagte von der „Norddeutſchen“ rede, rede er vom Fürſten 
Bismarck, oder er habe des ec geſagt, daß anrüchige Leute ſich zu den 
anerkannten Freunden des Reichskanzlers zählen, und es ſei ein ſchwerer 
Vorwurf für den Fürſten, daß er Freundſchaft mit ſolchen Leuten 
halte. Ueber letzteren ſchönen Satz will ich mit dem Herrn Staats⸗ 
anwalt nicht rechten: wir haben uns oft über die Freundſchaften des 
Reichskanzlers gewundert, bis wir erfuhren, daß er nur Höflichkeiten ge⸗ 
wechſelt hat mit Leuten, wie Henrici u. A. Und wenn man dieſe Leute die 
anerkannten Freunde des Fürſten nennt, ſo ſagt man damit nichts weiter 
als: das find die Leute, die ſich damit brüjten, die ſpeciellen Höflichkeitsbe⸗ 
zeugungen des Reichskanzlers zu beſitzen, weil dieſer bis jetzt noch nicht Zeit gehabt 
hat, noch nicht im Stande geweſen iſt, ſie von ſeinen Aermeln abzuſchütteln; 
daß er es thun wird, dafür ſcheint doch die Unterredung mit Behrend 
wenigſtens theilweiſe zu ſprechen. Das iſt Alles, was der Angeklagte ge⸗ 
ſagt hat — und liegt darin der Vorwurf für den Reichskanzler, daß er 
ſolchen Freunden, als welche ſie ſich geberden, nicht mehr geſtatten möge, 
ſich ſeine Freunde zu nennen und dies in die Welt hinauszupoſaunen, 
dann nehme ich den Vorwurf an, dann iſt der Vorwurf, der dem Fürſten 
gemacht wird, begründet, dann iſt er in einer Form gemacht, die ſich auch 
ein Bismarck Her laſſen muß, denn auch ſeine Handlungen unterliegen 
der Kritik der Oeffentlichkeit. Und wenn man ſagt, die Freundſchaft eines 
olchen Mannes mit Leuten, die ſo brutale Dinge begangen haben, ſei ſeiner 
nicht würdig, ſo frage ich: Wo iſt da eine Beleidigung für den Reichs⸗ 
kanzler, den wir Alle ſo hoch ſtellen, und der mit Recht von ſich ſagen kann: 
Gott ſchüge mich vor meinen Freunden; vor meinen Feinden will ich mich 
ſelber ſchützen! — Ich denke, dieſe Feinde find ihm beſſere Freunde, als die 
Sorte Männer, von der ich ſpreche, und die ſich erkühnen, ſich ſpecielle 
Freunde des Reichskanzlers zu nennen. Und damit — denke ich — bin ich 
mit dem drittel Artikel auch fertig. 5 5 

Der vierte Artikel hat eine ſcherzhafte Wendung. Und wenn weiter 
kein Scherz darin wäre, ſo hat er die Pointe, daß er mit dem Commiſſions⸗ 
rath Pindter abſchließt, der allerdings den Cordon zur Sicherheit des 
Fürſten in Kiſſingen in einer eigenthümlichen Weiſe abſchließt, die wohl 
kaum ernſthaft gemeint iſt. Ich frage Sie, welche Kränkung des Fürſten 
liegt darin, wenn behauptet wird: für ſeine Sicherheit ſorgen, wie wir 
zu unſerer Beruhigung erfahren, 27 Gendarmen, 16 Geheimpoliziſten und 
— last, not least — Herr Pindter? Die Beruhigung, das gebe ich zu, 
iſt ernſthaft nicht gemeint, der Angeklagte, wie überhaupt alle Mitglieder 
der Fortſchrittspartei würden auch bei 7 Zahl von Bedeckung 
für des Reichskanzlers Sicherheit keine Beſorgniß hegen. Es it alſo in 
der beſprochenen ſcherzhaften Wendung gemeint, daß für die Sicherheit des 
Fürſten wohl viel zu viel aufgewendet worden fei, er bedürfe derſelben nicht. 
Gut meine Herren, man erlaubt ſich einen Scherz darüber, daß die Bedeckung 
des Fürſten eine zu ſtarke iſt, man hält Diejenigen, welche die Bedeckung 
anordneten, für allzu ängſtlich und meint, weniger hätte auch gereicht; man 
nimmt an, es giebt gar nicht ſo viele Mörder und Raubanfäller im 
Deutſchen Reiche, daß der Reichskanzler durch ſolche Bedeckungsmannſchaft 
geſchützt ſein müßte, man hält die Sorgfalt für übertrieben. Nun ſchön, 
meine Herren, dann iſt aber Derjenige vielleicht leiſe getadelt, der dieſe 
Sorgfalt angeordnet hat, er wird als ein zu ängſtlicher Herr geſchildert! 
daß es der Reichskanzler ſelbſt geweſen ſei, der ſich außer den Gendarmen 2c. 
auch Herrn Pindter zu feinem Schutze beſtellt hätte, davon ſieht nichts in 
dem Artikel. Im Gegentheil, daraus, daß Pindter gerade am Schluſſe er⸗ 
wähnt wird, geht hervor, daß der Angeklagte nicht meint, der Fürſt hätte 
ſich ihn erwählt. Ich glaube wenigſtens nicht, daß irgend Jemand glaubt, 


deutſche“ gedruckt wird — und dieſer Brief ſoll dann bereits am 28ſten ſolch 


der Wilhelmſtra e wohnt anßer 


der Fürst würde ſich ſelöſt Herrn Pindter Gabe er 
wieder nur der Eifer, den die unter ihm Stehenden zu ſeinem S 
wickeln, lächerlich gemacht, und darüber hat ſich nur Derjeni 5 


weren, der lächerlich gemacht wird. Den Fürſten Bismarck tri 5 
h lange nicht behauptet wird, der Fürſt habe aus Bangigkeit 15 00 m 
edeckung gebeten; ich finde das nicht in dem Artikel, und wird mar 
über dieſen übermäßigen Polizeiſchutz ſich wohl ein Wort des Sil 
erlauben dürfen. Das iſt bis jetzt doch noch der Zuſtand der Pre de, 
bei uns, und da dieſe überhaupt keine jo übermäßig große ist, wii 0 
Sie bitten, wenigſtens dieſen Zuſtand der Freiheit zu ſchützen. Der & 
war nicht böſe gemeint — er muß darum ſtraflos bleiben, weil „= 
Reichskanzler nicht trifft und weil der Polizeichef, der das angeordnet 
einen Strafantrag nicht geſtellt hat. Y 
Unter dieſen Umſtänden bin ich der Meinung, daß alle vier Artikel „u 
Beleidigendes für den Reichskanzler enthalten; ſie find zum Theil bon 
lichen Inhalts und wohl gegen die „Norddeutſche“ nicht aber gegen 
Fürſten Bismarck gerichtet. Es war kein glücklicher Gedanke, dem si 
kanzler überhaupt die Idee einzugeben, es ſeien dieſe Artikel gege f 
Perſon gerichtet; ich bin überzeugt, wenn der Reichskanzler dieſe Nate 
kaltem Blut durchläſe, würde er auch jagen: Was gehen dieſe Artie 
an? Das iſt es, was ich behaupte, und das i 
um Freiſprechung für den Angeklagten bitte. 8 
Herr Staatsanwalt Kube rectificirt in Folge der Bemerkung des ge 
Rechtsanwalts Munckel den geſtellten Strafantrag dahin, daß er für; | 
einzelnen Fall eine zehntägige, im Ganzen eine vierwöchentliche Gef 5 
ſtrafe beantrage. N up 
Der Gerichtshof zog ſich nunmehr zur Berathung zurück. Dan, 
Herrn Director Caßner verkündete Urtel lautet wörtlich: „Es fin‘ 
Artikel, die im „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ enthalten find, zum Op, 
ſtand der Anklage gemacht. Das Gericht hat in Bezug auf drei der d 
und zwar derjenigen Artikel, welche in Nummer 176, 177 und WE 
„Norſchl. Anzeigers“ enthalten find, nicht angenommen, daß durch dieſelhegs 
Dur l. der Reichskanzler beleidigt ſei; es hat angenommen, daß dieſe 4 
polemiſcher Natur find und lediglich gegen die „Nordd. Allg. Zig 
gegen deren Redacteur gerichtet waren, und daß deshalb nicht „ 
wegen Beleidigung des Reichskanzlers gegen den Angeklagten erkannt, 
den könne. Anders liegt die Sache in Beziehung auf den dritten 
in Nr. 181 des „Anzeigers“. In dieſem Artikel, und zwar in dem G 
ſatze deſſelben, hat das Gericht eine Beleidigung des Reichskanzlers 
den, und zwar im Schlußſatze inſofern, als dem Reichskanzler der Vo 
gemacht iſt, daß er als Vertreter der Reichsregierung die Feinde de 
conititutioneller Grundlage aufgebauten Staatsweſens und des natig 
Geiſtes der Univerſitäten ſelbſt zu ſeinen igen gemacht habe, d 
ſich ferner eines ſchmutzigen Blattes als Preßorgan bedient hat. In g 
Artikel hat das Gericht eine Beleidigung gefunden und auf Strafe pz 
öffentlicher Beleidigung durch die Preſſe gegen den Angeklagten erh 
Bei Prüfung des Strafmaßes hat das Gericht erwogen, daß der Angel 
bereits mehrere Male wegen Preßbeleidigung beſtraft worden, ferner, 
es der Reichskanzler iſt, der beleidigt ift, daß eine Beleidigung dieſez 
ente Mannes daher nicht mik Geldſtrafe zu ahnden gerechtfertih 
cheint, ſondern daß auf Gefängnißſtrafe erkannt werden müſſe, der Ger 


1 


ft der Grund, weshalh 


1 Alf daher nach § 185 des Strafgeſetzbuches im Namen des u 
erkannt: 
daß der Angeklagte Redacteur Leopold Beck der öffentlichen 
RE in drei Fällen nichtſchuldig und deshalb Frei 
prechen, $ j 
der Een Beleidigung des Reichskanzlers durch die Prefl 
einem Falle ſchuldig und dafür mit einer Gefängnißſtrafe! 
ſechs Wochen zu beſtrafen ſei. 8 5 
W 


Eſſen, 16. Novbr. [Verhandlung gegen den Bochumer h 
mörder Schiff.] Heute beginnt die Schwurgerichtsverhandlung gegen 5 
Beſenbinder Peter Schiff aus Bochum, welcher der dort borgl 
menen ſcheußlichen Mordthaten angeſchuldigt iſt. Es ſind 
3 bis 4 Tage vorgeſehen, über 70 Zeugen geladen, und werden, wie 
in Beamtenkreiſen hört, der Juſtizminiſter, der Präſident und Oberſſy 
anwalt vom Oberlandesgericht in Hamm, welche geſtern bei der Uebe 
des neuerbauten Landgerichts in Dortmund zugegen waren, den Werk 
lungen beiwohnen. Die Oeffentlichkeit iſt zwar nicht ausgeſchloſſen, I 
find wegen des ſehr beſchränkten Zuhörerraumes, und weil man en 
Falten ndrang des Publikums vorausſieht, nur eine geringe Ann 

arten ausgegeben, die zum Eintritt berechtigen. Begreiflicherweiſe it “ 
Intereſſe, die Aufregung in hieſiger Gegend ſehr groß, obgleich man 
Thaten äußerſter Rohheit hier ziemlich gewöhnt iſt. Die Vorunterſuchn 
wurde ſehr geheimnißvoll betrieben und es perlautet nur, daß Schiff 
zu drei Fällen bekannt, aber ſpäter fein Geſtändniß zurückgezogen! 
Andererſeits, namentlich von Bewohnern Bochums, welche Schi perſt * 
kennen und ihn als ſchwachſinniges, gänzlich verkommenes Subject“ 
dern, wird die Thäterſchaft deſſelben bezweifelt. 


Eſſen, 17. Novbr. In der Verhandlung gegen Peter Schiff wi 
Feu nach Bildung der Geſchworenenbank und Verleſung von über 
eugen mit Verlefung der Anklage begonnen, welche den Angeklagten! 
dreifachen Mordes beſchuldigt, verübt an 1) der Liſette Riemenſchneiß 
2) der Liſette Schülken und 3) der Mina Pott. Eliſe ene 
diente als Magd bei dem Oekonomen Wiemelhaus zu Quenenburg „ 
hütete am 5. Juli 1879 früh morgens die Kühe ihres Dienſtherrn. ( 
frau Wiemelhaus wollte ihr gegen 10 Uhr das Frühſtück bringen, fand 5 
aber nicht vor; auf der Weide lag ein altes Kleid, das von dem Michl 
als Schutz gegen den Regen mitgenommen war und der zum Hilten di 
Kühe benutzte Stock. Nach langem vergeblichen Suchen fand man die Leit 
120 Schritt von der Weide entfernt in einem von beiden Seiten dicht! 
waldeten Hohlwege. Der Hals war durch das zweimal geknotete Hals 
feſt verſchnürt, das Kleid aber geöffnet und das Hemde zerriſſen. Bei 
Obduction ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen erdroſſelt und mißbra 
war. Der Angeklagte, Beſenbinder Peter Schiff, iſt 42 Jahre alt, 
Mittelgröße und kräftig gebaut. Das Kopfhaar iſt vollſtändig erhal 
blond, ohne eine Spur von grau, der Bart voll und brandroth. Das 
ſicht iſt breit, fleiſchig aber bleich und macht wegen der kleinen, ſchiele 
Augen einen unheimlichen Eindruck. Anderthalb Jahre nach dem Mu 
vielleicht veranlaßt durch die auf Entdeckung des Mörders ausge 
Prämie, denuneirte Peter Schiff zwei Männer, Kleffmann und Mette 
Mörder. Er ſei am Morgen des 5. Juli beim Suchen nach Beſenreiſeiſ 
den erwähnten Hohlweg gekommen und habe hinter einem Hafelftral 
ſtehend geſehen, daß das Mädchen, welches auf der Erde geſeſſen, von gf 
mann und Mette überfallen, zu Boden geworſen und erdroſſelt jei. v 
hätten dann die Leiche bei Kopf und Beinen gefaßt und in den Hohl 
getragen. Die Unſchuld der Beſchuldigten war hald erwieſen; der 
kläger dagegen wurde als des Mordes verdächtig gefangen genommen. 
feinem erſten Verhör verrieth er eine Detailkenntniß, wie ſie nuf 
Mörder oder der Unterſuchungsrichter haben konnte; ferner war von feit 
Standpunkte hinter dem Haſelſtrauche von den Vorgängen in dem N) 
wege wegen der dichten Bewaldung deſſelben nichts zu ſehen, und 
ſchließlich Schiff den beiden Beſchuldigten gegenübergeſtellt wurde, % 
er den Mette gar nicht. Schiff verwickelte ſich in eine Menge von W. 
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der Befugniſſe der Staatsanwälte] inner 
ſich in neuerer Zeit, namentlich bei den Kane, 


1 . V; RS ESEL N REN EN BAU? 
nten herbelzuhoken, da er ſich nicht weiter mit dem Staatsanſvalt aus: 
BE wolle. — Als der Gerichtshof den Saal wieder betrat, er⸗ 

hoben ſich Staatsanwalt und Vertheidiger zugleich, um ihre a 
vorzutragen. Der Staatsanwalt ſchilderte zuerſt den Sachverhalt und 
erklärte, daß er ſich für berechtigt halte, dem Vertheidiger eine 
derartige Unterhaltung zu unterſagen, da ihm als be de Ver⸗ 
treter der Staatsgewalt die Disciplinargewalt über die Angeklagten 
uſtehe und ſich der Vertheidiger in dieſer Beziehung auch ſeinen 

nordnungen zu fügen habe, da er ſonſt dieſe Disciplinargewalt nicht 
ausüben könne. Er beantrage den Vertheidiger in eine Ungebührſtrafe von 

50 Mark zu nehmen. Der Vertheidiger nahm hierauf das Wort zu fol⸗ 

ender Entgegnung: „Ich vertheidige mich in dieſer Angelegenheit nicht, 

ondern ich klage den Herrn Staatsanwalt an. Ich erkenne demſelben 
irgend eine Disciplinargewalt gegenüber dem berufenen Vertheidiger der 

Angeklagten in keiner Beziehung zu, da dieſelbe einzig und allein dem 

Präſidenten zuſteht. Ich vindicire mir das Recht, mit den Angeklagten zu 

rechen, auch wenn ich einen derſelben nicht vertheidigen ſollte und bitte 

es als eine Ungehörigkeit des Herrn Staatsanwalts zu rügen, daß er mich 
in dieſer brüsken Weiſe unterbrochen hat. — Nach ſehr langer Berathung 
verkündete der Gerichtshof ſeinen Beſchluß dahin, daß der Antrag des 
Staatsanwalts als unbegründet zurückzuweiſen ſei. In dem 

Verhalten des Vertheidigers liege keinerlei Grund zu Be denn that: 

ſächlich habe derſelbe das Recht, ſogar während der Verhandlung mit den 

Angeklagten 1 5 ſprechen und der Staatsanwalt habe keine Veranlaſſung 

gehabt, den Vertheidiger zurechtzuweiſen. Sollten aber wirklich in Ab⸗ 

weſenheit des Gerichtshofes Ungehörigkeiten vorkommen, ſo ſei deren Be⸗ 
ſeitigung ausſchließlich Sache des Vorſitzenden, dem dann ſofort Anzeige 
zu machen wäre. 5 u: 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Baden-Baden, 18. Noobr. Nach dem heute Abend über das 
Befinden des Großherzogs ausgegebenen Bulletin war die Temperatur, 
die heute Vormittag 36 betrug, heute Nachmittag 36,7; im Laufe 
des Tages hatte fi) vermehrtes Nahrungsbedürfniß eingeſtellt. — 
Bei der in dem Befinden des Großherzogs eingetretenen günſtigen 
Wendung ſoll von jetzt ab nur ein Bulletin täglich ausgegeben werden. 

Weimar, 18. Novbr. Nachrichten der „Weimariſchen Zeitung“ 
aus Rom bezeichnen die ungünſtigen Mittheilungen über das Befinden 
Liszt's als unbegründet. 

Wien, 18. November. Die „Wiener Abendpoſt“ conſtatirt mit 
Befriedigung den mächtigen Eindruck, den die übereinſtimmend als 
hochbedeutſam anerkannte Botſchaft des Kaiſers Wilhelm allenthalben 
hervorgerufen habe. Dieſer Eindruck finde feinen Wiederhall in der 
ungetheilten Würdigung, welche faſt die geſammte Preſſe den in der 
Thronrede entwickelten hohen wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen 


Aufgaben widme und in der Anerkennung, welche die Preſſe den 


in großen Conceptionen entrollten Ideen zolle. Selbſtverſtändlich 
würden dieſe Betrachtungen von dem Ausdrucke der befriedigtſten Ge⸗ 

nugthuung begleitet, welche durch die in der Thronrede enthaltenen 
Hinweiſe auf den eminent friedlichen Charakter der europäiſchen Lage 
und auf die friedenverheißenden und freundſchaftlichen Beziehungen zu 
den Nachbarreichen überall erweckt worden ſei. 

Wien, 18. Novbr. Die „Polit. Correſp.“ bemerkt gegenüber den 
übertriebenen durch die Zeitungen gehenden Journalgerüchten über 
die Vorgänge an den Grenzen von Bocche de Cattaro, Thatſache ſei 
nur, daß die Gebirgsgegend Crivoscie durch Räuberbanden, welche 
aus der unter dem Räuberunweſen leidenden benachbarten Herzegowina 
ſtammen, ſchon ſeit einiger Zeit ſporadiſch beunruhigt ward. Angeſichts 
deſſen wurden die exponirten Gendarmeriepoſten des aufgelaſſenen 
Blockhauſes Dragale eingezogen und der Tranſitverkehr vom Küſten⸗ 
punkt Riſano durch das betreffende Gebiet zeitweilig aufgehoben. Die 
Räuberbanden ſollen in die aufgelaſſenen Blockhäuſer Dragale, Cerculice 
und in die Schule in Unirine eingedrungen ſeien und dieſelben verwüſte 


haben. Der Biſchof von Cattaro, welcher ſich behufs religtöfer Functionen in 1 


jene Gegenden begab, wurde von Räuberbanden aufgehalten und zur 
Rückkehr veranlaßt, übrigens ohne Gewaltthätigkeiten. Der Statt⸗ 
halter traf Maßnahmen, um die friedlichen Küſtenorte vor 
Gewaltthaten, von denen übrigens keine weiteren bekannt ge⸗ 
worden ſind, zu ſchützen. Was die Aufſtellung der Landwehr 
im Bezirke Cattaros betrifft, fo kann die „Polit. Correſp.“ conſta⸗ 
tiren, daß die Cadreaufſtellung zur Einreihung der Landwehr⸗ 
pflichtigen trotz des Ausbleibens einer unbedeutenden Zahl von 
Stellungspflichtigen ohne Störung erfolgte. Die für dies Jahr 
beabſichtigte Contingentzahl der Einzureihenden iſt theils durch die 
Reſultate der Stellung, theils durch die Meldung Freiwilliger im 
Ganzen weſentlich erhöht. Die geſetzliche Organiſation der Landwehr 
in Süd⸗Dalmatien kann ſomit auch ohne die Theilnahme wenig zahl⸗ 
reicher Stellungspflichtiger als durchgeführt betrachtet werden. 

Der ungariſchen Delegation ſprach Szlavy den Dank des Kaiſers 
für die Opferwilligkeit der Delegation aus. Haynald dankt der ge: 
meinſamen Regierung; er beantragt, den Präſidenten mit der Unter⸗ 
breitung der Glückwünſche der Delegirten zum Namensfeſte der Kai⸗ 
ſerin zu betrauen. Mit lebhaften Eljenrufen auf den Kaiſer wurde 

die Seſſion geſchloſſen. f 
i Paris, 18. Nov. Präſident Grevy hat heute die Ernennung des 
vormaligen Miniſters Magnin zum Gouverneur der Bank von Frank⸗ 
reich unterzeichnet. — Das Gerücht von der Ernennung Leon Renault's 
zum Botſchafter in Petersburg iſt der „Agence Havas“ zufolge unbe⸗ 
gründet. — Der ruſſiſche Großfürſt Konſtantin iſt hier angekommen. — 
Nach aus Tunis eingegangenen Meldungen fahren die franzöſiſchen 
N Truppenabtheilungen fort, die tuneſiſchen Aufſtändiſchen nach dem 
Süden zurückzudrängen; im Norden von Tunis iſt die Sicherheit 
05 hergeſtellt und die Eingeborenen kehren in ihre Ortſchaften 


Newyork, 18. Nov. Der Dampfer „Greece“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier 1 dp 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten f 
e Paris, 18. Nov., Abends. [Boulevard.] 30% Rente 86, 10. 
8 eſte Anleihe 1872 116, 86. Türken 13, 45. Neue Egyptier 366, —. 
Goldie ottomane —, —. Italiener 89, 67. Chemins —, —. Defterr. 
= nene =, —. Ungar. Goldrente —, —. Aproc. ung. Golbrente — —. 
panier 187 — do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
ee Ruſſen — —. Türkenlooſe 55, 25. Türken 1873 —, —. 
Ark iſir 150 . Drient⸗Aneihe —. Pariſer Bank —. Träge. 
ent a. M. 18. Nopdr. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
N 0 le Londoner Wechſel 20, 40. Pariſer Wechſel 80, 90. Wiener 
x 5 el 172, 15. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien — —. Rheiniſche Stamm⸗ 
0 130% ., Heſſiſche Ludwigsbahn 9755. Köln⸗Mind. Prämien Anth. 
1 58. Reichsanleihe 101%. Reichsbank 1515. Darmſtädter Bank 168. 
12 Bank 102. Oeſterr.⸗ Ungariſche Bant 715, — Erxedit⸗Actien 
6 la» Wiener Bankverein 118¾. Silberrente 66 /. Papierrente 661½. 
iR oldrente 80ÿ. 4% Ung. Goldrente 77/8. 1860er Loofe 12313/16. 1864er 
50 337, . Ung. Staatslooſe 237, 60. Ung. Oftbahn-Oblig. II. 94 
Coliniſcbe, Westbahn 268%. Kliſabeiſhahn — — Nordweſtdahn 193%, 
Galizier 265. Franzosen 27625. Lombarden 124. Italiener 88 ¼. 
. 187762 Ruſſen 905 


i 


1 \ 8. 1880er Ruſſen 74½. II. Orientanleihe 60%/,.. III. 
rientanleihe 60¾. Central⸗Paciſik 112¼. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
apierrente — — Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat 


Discont — pt. Spanier —. Feſt. 5 . 
Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 31234. Franzoſen 277½. Galizien 
20510. Lombarden 122. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente —. 

N e 505 re 1 an 171 1 
rg, 18. Novbr., Nachm. luß⸗Courſe. reuß. Aproc. 
Conſols ol Hamburger St.⸗Pr.⸗A. —, Silberrente 66, Oeſt. Gold⸗ 
rente 80½, Ung. Goldrente 77½, 1860er Looſe 12314, Credit⸗Actien 312½ 


9. 293. 


20, 41 Br., 20, 33 Gd., Amſterdam 166, 75 Br., 166, 15 Gd., Wien 170, 75 
Br., 168, 75 Go., Paris 79, 85 Br., 79, 45 Gd., Petersburg 214, 50 Br., 
N 95 Gd., Newyork kurz 424 Br., 414 Gd., do. 60 Tage Sicht 419 Br., 


Hamburg, 18. Novbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Nopbr.⸗Decbr. 229, 00 Br., 227, 00 Gd., pr. April⸗Mai 224, 00 Br., 
222, 00 Gd. Roggen pr. Novbr.⸗ Dechr. 180, 00 Br., 179, 00 Gd., pr. 
April⸗Mai 170, 00 Br., 168, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl 
feſt, loco 58, 00, pr. Maj 59, 00. Spiritus ſtill, pr. November 44 
Br., pr. Dechr.⸗Jan. 43½ Br., vr. Jan.⸗Febr. 43 ½ Br., pr. April⸗Mai 
43½ Br. Kaffee ruhig, Umſatz 3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard 


2 
je} 


wbite loco 7, 50 Br., 7, 40 Gd., pr. Nobbr. 7, 40 Gd., pr. Decbr. 7, 65 Gd. N 


Wetter: Schön. 
Poſen, 18. Rovbr. Spiritus pr. November 49, 10, pr. December 48, 60, 
pr. Januar 48, 60, pr. April⸗Mai 50, 00. Gekündigt — Liter. Matt. 
Liverpool, 18. Nobbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 14,000 Ballen. Anziehend. Tagesimport 13,000 
Ballen, davon 6000 Bll. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗ 
Lieferung 6¾, April Mai⸗Lieferung 61/1 D. 

Liverpool, 18. Nopbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 
ur 10 amerikaniſche December⸗Januar⸗Lieferung 6%, März⸗April⸗ 

ieferung 6 D. 5 

Liverpool, 18. November, Nachm. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Weitere Dunn. Amerikaner ½6 D. billiger. 

Liverpool, 18. Nov., Nachmittags. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Wochenumſatz 85,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 60,000, desgl. für 
Speculation 12,000, desgl. für Export 9000, desgl. für wirkl. Conſ. 64,000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff 14,000, wirklicher Export 12,000, Import der 
Woche 71,000, davon amerikaniſche 37,000, Vorrath 486,000, davon ameri⸗ 
anche 364,000, ſchwimmend nach Großbritannien 215,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 173,000 Ballen. 

Mancheſter, 18. Novbr. Nachm. 12r Water Armitage 7, 121 Water 

Taylor 73/4, 20r Water Micholls 9¼, 30r Water Clayton 10, 321 Mock 
Townhead 9, 40r Mule Mayoll 9½ 40r Medio Wilkinſon 11/8, 367 Warp: 
cops Qualität Rowland 10/8, 40r Double Weſton 1034, 60r Double cou⸗ 
rante Qual. 14½, Printers / / 8½ pfd. 97½. Felt. 
Petersburg, 18. Nopbr., Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 25¾, do. Hamburg 3 M. 219¾, do. Amſterdam 3 M. 130 ½, 
do. Paris 3 Mon. 271½, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 220%, 
do. de 1866 (geft.) 214½, Aufl. Anl. de 1873 —, Ruſſ. Anl. de 1877 —, — 
ae 7, 67½, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 252, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 127, II. Orient⸗Anleihe 90½, III. Orient⸗ Anleihe 90½, 
Privatdiscont 6½ %. - 

Petersburg, 18. Nobbr., Nahm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 58, 50, per Novbr. 50, 00. Weizen loco 15, 75. Roggen loco 11, 25. 
Hafer loco 5, 25. Hanf loco 31, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 14, 00. — 
Wetter: Veränderlich. TER ! 

(W. T. B) Newyork, 18. Nov., Abends 6 Uhr. [Shluß-Courfe.) 
Wechſel auf Berlin 94¼½. Wechſel auf London 4, 80½. Wechſel auf Paris 
5, 23%. proc. fundirte Anleihe 102. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
1169/4. Erie⸗Bahn 46½. Central⸗Pacifie⸗Bahn 1157/8. Newyork⸗Centralbahn 
1389/8. Cbicago⸗Eiſenbahn 140. Baumwolle in Newyork 1117/3. do. in New: 
Orleans 11½. Raffinirtes Petroleum in Newyork 7½. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 7½. Rohes Petroleum 6¾. Pipe line Certificats 0, 81. 
Mehl 5, 25. Rother ses loco 1, 43½, November 1, 43½, Decem⸗ 
ber 1, 45, Januar 1, 48. ais (old mixed) 69. Zucker (Fair refining 
Muscuvados) 8 /. Kaffee Rio 11. Schmalz (Marke Wilcoz) 11¼8. do. 
Fairbanks 11¼½3. do. Roth und Brothers 111/16. Speck (ſhort clear) 9¾. 
Getreidefracht 4/3. - 

Peſt, 18.Nobbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
angenehmer, auf Termine matt, geſchäftslos, pr. Frühjahr 12, 40 Gd., 
12, 45 Br. Hafer pr. Frühjahr 8, 30 Gd., 8, 35 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 
15 Gd., 7, 18 Br. Kohlraps pr. Auguſt⸗ September —. 
Prachtvoll. 


Paris, 18. Nobbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 3 


Weizen ruhig, pr. November 31, 10, pr. December 31, 25, per Januar⸗ 
April 31, 30, pr. März⸗Juni 31, 40. Roggen behauptet, pr. Nov. 23, 25, 
pr. März⸗Juni 22, 50. Mehl, 9 Marques, ruhig, pr. November 65, 10, 
r. December 65, 50, pr. Januar ⸗ April 66, 30, pr. März⸗Juni 66, 50. 


üböl behauptet, pr. November 82, 00, pr. December 81, 75, pr. Jauuar⸗ d 


April 78, 75, pr. März⸗Juni 77, 75. Spiritus behauptet, pr. Nov. 62, 00, 
pr. ONE 00 25, pr. Januar⸗April 63, 50, pr. Mai⸗Auguſt 64, 50. 
— Wetter: ön. 

Paris, 18. November, Nachmittags. Rohzucker 88° loco behauptet, 58, 25 
bis 58, 50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. November 
66, 25, per December 66, 60, per Januar⸗April 68, 00. 

London, 18. Nopbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25½. Matt. 

Amſterdam, 18. Nobbr., Nachmittags. Bancazinn 63½. 5 

Antwerpen, 19. Novbr., Nachm. [Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ſtill. Roggen unverändert. Hafer ruhig. Gerſte behauptet. 5 

Antwerpen, 18. Nobbr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bez., 18½ Br., der De: 
cember 181; bez, 18¾ Br., per Januar 18 bez., 19 Br., per Jannar⸗ 
März 19 Br. Feſt. \ & 5 25 

Bremen, 18. November, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß⸗ 
bericht.) Standard white loco 7, 40, per December 7, 45, per Januar 7, 60, 
per Februar 7, 65, per März 7, 65, ver Auguſt⸗December 8, 30. Alles Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
in, 18. Novbr. [Börſe.] An den auswärtigen Börſen hatte ſich 
die i geſtern Abend in merklicher Weile befeſtigt; die bon denſelben 
vorliegenden . mit Bezug auf Stimmung und Courſe lau⸗ 
teten durchweg günſtig. Der Schlußpaſſus der geſtern publizirten abvon: 
rede, die Friedensausſichten betonend, ſcheint außerhalb mit bejonderer Ge⸗ 
nugthuung aufgenommen worden zu ſein. Der heut vorliegende Ausweis 
der Reichsbank per 15. November befriedigte ebenfalls, der Metallbeſtand 
hat ſeit längerer Zeit wieder eine erhebliche Zunahme erfahren und auch die 
Veränderungen in den übrigen Poſttionen fanden eine günſt Reich e be 
Man ſprach die Hoffnung aus, daß das Directorium der teichsbank dem⸗ 
nächſt eine Digean herabdſetzung beſchließen werde. 


Hach 5055 ne 
tand im offenen Markt immer noch nicht als flüſſig be⸗ 
e e n de engel erten Umſtände blieben jedoch nicht ohne 
Einfluß auf die Tendenz der hieſigen Börſe. Dieſelbe eröffnete in feſter Haltung, 
zu weſentlich höheren Courſen und mit ziemlich lebhaftem Geſchaft. In 
der zweiten Börjenhälfte trat allerdings die alte Luſtloſigkeit wieder ein, 
es erfolgten auf einigen Gebieten, beſonders da, wo größere Coursſteige⸗ 
rungen vorgekommen waren, Realiſationen, die nicht ohne deprimirenden 
Einfluß blieben. Das Geſchäft nahm mehr und mehr ab und zum Schluß 
trat eine vollſtändige Stagnation ein. Gegen Schluß des officiellen Ver⸗ 
tehrs trat eine Repriſe ein, die ſich jedoch in erſter Reihe auf die eigent⸗ 
lichen Speculationswerthe erſtreckte. Von den öſterreichiſchen Arbitrage⸗ 
werthen eröffneten öfterreichijche 0e ran zof per 112 55 55650 Aigen 5510 
28 3 ießen 629,50. Franzoſen no 3,0 45855 
12 i e e wurden zu 248 —6,50—249,50 umgeſetzt. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte documentirte ſich für einheimijche Bahnen 
recht feſte Tendenz. Bergiſche blieben zu dem geſtrigen Courſe gut zu 
laſſen und von den ſchleſiſchen Deviſen erfreuten ſich Oberſchleſiſche und 
Freiburger größerer Beliebtheit. Gegen Schluß bewirkten Dedungen eine leichte 
Erholung. Caſſabahnen haben in der Mehrzahl nur geringe Werthverände⸗ 
rungen aufzuweiſen. Einige Frage beſtand für Kieler, Anhalter und Ham⸗ 
burger. Nicht unerheblich niedriger ſtellten ſich Dortmund⸗Gronau und nament⸗ 
lich . Auch bei Stammprioritäten bilden kleine Coursermäßigungen 
die Regel; nur für Dresdener zeigte ſich etwas Begehr. In öſterreichiſchen 
Bahnen war das Geſchäft bei Beginn recht belebt und auch die Preiſe der 
einzelnen Papiere zogen etwas an, mußten aber im weiteren Verlaufe wie⸗ 
der etwas nachgeben. Duxer blieben verhältnißmäßig gut gehalten. Galizier 
eröffneten ungefähr wie geſtern, waren aber ſpäter zu niedrigeren Courſen 
offerirt. Auf dem Markte für inländiſche Capitalwerthe entwickelte ſich eine 
regere Nachfrage für Staatsanleihen, von denen Aproc. Conſols bei einer 
0,20 pCt. betragenden Preiserhöhung bevorzugt waren. Deutſche Prioritäten 
ſowohl als Pfand⸗ und Rentenbriefe waren zwar feſt, 
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Wetter: = 


lagen aber ſehr ftill. I flofienen Montags blieben maßgebend, doch wird der 


gingen wiederum nur in ſehr EL B 
x 0 ich aber eine gewiſſe feen f nicht verkennen, 
ruſſiſch e Anleihen machten eine Ausnahme, inſofern ſie weniger beachte 

in den Letzten Tagen waren und ebenſo wie ruſſiſche Noten um Bruchthe 


{ uf dem fpeculativen Localmankte geftaltete ſich! 
Verkehr anfangs recht gt Banken eröffneten auf Zewa erhöht: 
t. 


III. Orient 60,87. 


Credit 628 50, Franzoſen 555.00, Lom⸗ 
barden 249,50, Dortmunder 103,90, Laura 12575, ofen 222,0, Se 


Berlin, 18. Nopbr. [Reichsbank.] Es fand heute eine Sitzung des 
engeren Ausſchuſſes der Reichsbank ſtatt, in welcher zunächſt von de 
Reichsbank⸗Directorium über den augenblicklichen Status Bericht e 
ſtattet wurde. Bei der außerordentlich günſtigen Lage dieſes Status 
und namentlich der beträchtlichen Zunahme des Baarbeſtandes war 
große Geneigtheit beim Directorium vorhanden, den Zinsfuß im Discont, 
verkehr herabzuſetzen. Es wurde ſchließlich davon nur Abſtand genommen, 
theils weil die Berichte aus den Provinzen durchaus nicht eine derartige 
Flüſſigkeit des Geldſtandes zugeſtehen, wie ſie hier exiſtirt, theils aber aue 
weil mit Rückſicht auf die Nähe des December mit feinen großen Geldbed 

niſſen es ſich nicht ſehr empfiehlt, ſofort aus einer vorausſichzlich ſchnell vo: 
übergehenden Phaſe alle Conſequenzen zu ziehen. Mit einem Worte, es 
wurde nach längerer Berathung ſchließlich für jetzt noch von einer Discont 

herabſetzung Abſtand genommen. Demnächſt wurde beſchloſſen, wiedern 

eine Abſchlagsdividende von 2¼ pCt. auf die Reichsbank⸗Antheile zu b 
zahlen, und endlich wurden die 4 proc. ungariſchen Goldrenten⸗Titel unt 
die Zahl der lombardfähigen Papiere aufgenommen. a 


Berlin, 19. Nov. [Hypotheken⸗ und Grundbeſitz. Bericht v 
Heinrich Fränkel, Friedrichſtraße 104a.] Das Streben der Capiialiſte 
dauernde Anlage in Grundſtacken zu ſuchen, hat auch in der verfloſſe 
Woche zu einigen Umſätzen geführt, ſobald die Eigner ihre Preisforderun 
gen bis zu einem Niveau herabminderten, das eine geſicherte Rentabilität 
darbietet. Nur auf dieſer Baſis allein macht der Verkehr langſame Fort⸗ 
ſchritte, dagegen bleiben alle jene Hoffnungen unerfüllt, welche von eine 
kräftigen Aufschwung von dem Eingreifen der Speculation, die Wiede 
kehr einer ſteigenden Preisbewegung erwartet hatten. Die merkliche Ab⸗ 
nahme der Zwangsverkäufe iſt zum Theil auf das Entgegenkommen der 
Hypotheken⸗Gläubiger zurückzuführen, welche entweder Indult bewilligen 
oder das Grundſtück nach gütlicher Vereinbarung in eigenen Beſitz nehmen, 
wodurch Devaſtirungen verhindert und viele Koſten 5 werden. — An 
Hypothekenmarkte herrſcht wie immer kurz nach dem Haupt⸗Quaxtalstermin 
wenig Begehr nach Capital für allererſte Sicherheiten. Geringes Material, 
namentlich hochauslaufende Eintragungen, ſind ſtets überwiegend angeboten. 
Man bringt dieſen Offerten größere Vorſicht entgegen, zumal der ſchwache 
Pfandbriefverkauf die Thätigkeit der Banken hindert und der Effecten⸗ un 
Discontoverkehr dem Privat⸗Capital noch immer eine beſſere Verzinſung g 


wi. 


bez., f 
vember 150 Mark b e 5 
April⸗Mai 151 M. bez., per Mai⸗Juni 151½ Mark nom. — Erbſen, Koch⸗ 
waare 176-215 M. per 1000 Kilogramm, Futterwaare 169 bis 175 Mark 
per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 
30,00 —29,00 Mark bez., Nr. 0 und 1 29,00 —28,00 Mark bez., Roggenmehl 
Nr. 0 27,00 bis 26,00 Mark bez., Nr. 0 und 1 25,50 bis 24,50 Mark bez., 
per November 25,65—25,75 Mark bez., per Nopbr.⸗December 24,90 — 25,0 
Mark bez., per Decbr.⸗Januar 24,60 bis 24,70 Mark bez., per Januar⸗ 
Februar 24,40 —24,50 Mark bez., per Februar⸗März 24,20—24,30 Mark 
bez., per April⸗Mai 23,65—23,75 Mark bez. per Mai⸗Juni 2,225—23,35 
Mark bez. — Oelſaaten. Raps 254—267 Mark bez. Rübſen 250 bis 263 
Mark bez. — Rüböl loco 57 Mark bez., ohne Faß 56 Mark bez., per No⸗ 
dember 56,5 —56,6 Mark bez., per November⸗December 56,5 —56, Mark 
bez., per Decbr.⸗Januar 56,6 Mark nom., per April⸗Mai 57,5 Mark bez, 
per Mai⸗Juni 57,7 M. nom. — Leinöl loco 63 Mark bez. — Petroleum 
loco incl. Faß 25 Mark bez, per November und November⸗December 24,5 
an: per December⸗Januar 24,6 Mark bez., per Januar⸗Febrnar 
25,1 M. nom. ; . 
Spiritus loco ohne Faß 51,2 M. bez., per November 52,4—52,2 bis 
53,2—52,9 M. bez., per November⸗December 50,4—51,2—51,1 Mark bez., 
per December⸗Jan. 50,4—51,2—51 M. bez., per April⸗Mai 52,2—5— 52,8 av 
Mark bez., per Mai⸗ Juni 52,—6 Mark bez. — Die heutigen Regulirungs⸗ 
preiſe wurden feſtgeſetzt: für Spiritus auf 52,8 Mark per 100 Liter⸗y Ct. 


Berlin, 18. November. [Städtiſcher Central⸗Viehhof.] Amt 
licher Bericht. Auftrieb: 535 Rinder, 1265 Schweine, 798 Kälber, 274 
Hammel. Rinder und Schweine. Der Markt verlief vollſtändig ge⸗ 
ſchäftslos und geben die vereinzelten Abſchlüſſe keinen Anhalt für eine 
Preisnotirung. — Kälber. Sehr matte Bewegung; die Preiſe konnten 
vie N a un Gute ak ie 0 Sehe 

—25 Pf. per 5 achtgewicht. — Hammel. Die Preiſe des ver⸗ 
h 1880 0 Markt vorausſichtlich 


BE 


nicht geräumt werden. Ta ca. 53, Ile 45-50 Pf 
gewiesen Mufteieb Halte nid, Rattgehund 


“Berliner Börse vom 18. November 1881. 


Fonds- und Geld-Gourse, Wechsel-Course. 


Deatae ichs Anl. 4 110100 bz Amsterdam 100 Fl.. . 8 F. 4a 16,40 82 
e „ 2/1195 60 B do. do. 28.2 16725 bs 
do. do. 1876 .|4 100,90 bzB London 1 Letr.. 2... 8 T. 7 20,395 bz 
a An 4 160 7% b do. do. 3 M. | 23,23 bz 
Staats- Schuldscheins . 3½ 9909 ba Paris 100 Frs. 8 T. 8 bz 
Pram. Anleihe v. 1855. 3½ 144 60 @ do. do.. 2 . | 80,20 bz 
einer Stadt Oblig., 4½ 10 0 b | Petersburg 100 Si. . „.| 3 W.i6 216850 ba 
Berliner... ... 41110850 8 do. do, 3 M. 6 218 20 ba 
Pommersche. 31½ 9009 & Warschau 100 SR. 8 T. 6 1217,06 bz 
0 4100 60 bz Wien 180 Fl. 8 T. nes bz 
do. % — i ee ne 2 M. 4 17125 ba 
\ do. Ladck. rd 44½ — — SW 175 
'& IPosensche neue... 4 010 b2G Kurh. 40 Thaler-Losse 311.25 6 
Schlesische 3 ½ — — Badische 35 Fl.-Loose 211,28 bz 
Undach. Central. . 1 1900 I Braunschw. Prämien-Auleihe 101,25 @ 
; zu Ne ee Oldenburger Loose 149,70 G 
f hei... F 
Posendche 4 100,10 bz Ducaten Dollar 4,25 bz 
Preussische ....|4 100 4% B Sorer. — — Gestr. En. 172,45 bz 
Westlal. u. Rhein. 4 100,50 bz Napoleon 16.20 bzB do. Silbergd. — — 
Sächsische 4 195 155 In Imperials 16,68 G Russ, Ekn, 217,35 nz 
[N .... 5 
Anl. 4 134.00 G 
am. Anl. 4 135,00 8 Eisenbahn-Stamm-Astlen: 
Anl. v. 18754 


do. Divid, pro | 1879 | 1886 


Oöln-Mind.Prämiensch 3½ 0,5% bz achen-Mastricht. | 5 % 4 | 46,20 bz 
ächs, Rente von 18763 | 7960 bz& Bee ene, 4 1% [12800 ben 
f i Berlin-Anhalt , ..| 5 6 4 1135,75 ba 
iHypotheken-Gertificate, Berlin Dresden. 0 % 17,00 6 
KruppschePartiäl-Obl. 6. 108 59 bz Berlin- Görlitz. % o 4 [3159 520 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 106,25 b Berlin- Hamburg. 12½ 14½ 4 1291,90 bz 
de. do. 65 10% Berl.-Potsd-Magdb 4 ee 
Deutsche Ryp.-Bk -F Berlin-Stettin . 43% | 49, 4/116, 40 bz 
do. do. 40. 5 Böhm. Westbahn, 6 1 6 133.40 @ 
nk. nt-Bd-Or. (1872 Bresl.-Freib,....| 4% 4% |4 | 98,90 bz 
"do.  rückzb. ä 11 Oöln- Minden. 6 85 6— — 
do. 40. do. Dux-Bodenbach.B | 0 4 4 |140,90 bz 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,788 7 73804 132,10 bz 
ündb. Hyp Schuld. do. ß Halle-Serau-Gub. .| ® 0. 4 | 18,0 ba 
* Hyp-Anth.Nord.G-C-B 6 100 0% B Kaschau-Oderberg | 4 4 |4 | 6320 bꝛ6 
d do. Pfandbr. . 5 | 9969 8 Krenpr. Rudolfp. 5 db: 5 | 72,25 ba 
5 106,60 bz Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 1205,80 bz 
ao do: im. s [104,00 baG | Märk.-Bosener...|0 % |4 | 3325 bz 
Soth, Präm.-Pf. I, Em, 5 121 75 K Magdeb.-Halberst,| 6 Ba ern 
do. do. II. Em. s 118 2 & I Mains-Ludwigsh,.| 4 4 4 | 9750 bz 
0.000 Pf.xrkzlbr.m.110 [ 108 30 0 Niederschl.-Märk.. 4 4 4 100.80 G. 
4% do. 40. . 10 4½,104 30 ba Oberschl. A. C. D. E. 9% 10% 3½ 248,60 bz 
40% do, do. m. 100! 86 90 bzG do. B. 99% 104% 3½19,80 bz 
eininger Präm»Pfdb, |t 121 00 bzB Oesterr.-Fr. St.-B. | 6 6 4 65750-55600 
db. d. Ost. Bd.- Or. -G. 5 | — — Oest. NMordwestb. A au, |5 385,00 bz 
Schl. Bodener.-Ffdbr. 5 103,10 b2G. Oest,Südb. Lomb.) 6 0 4 248,00.240,00 
. do. 4½ 105 60 8 Ostpreuss, Südb, „| 0 0 4 | 60,70 bz 
Südd. Bod.-Crd.-Pfdb. ö 1020 B Bechte-O.-U.-B. . „| 73/0 71½2 04. 165,50 bz 
d 4½ 101,10 6 i 10 12 | 
40. — 2 ge 4 4 44½ 70,80 bz 
2 U ische 51 5 
Ausländische Fonds. Fre e e 
8 0 Mas 0. Lit. B. (4% gar.) | 4 4 4 100.30 6 
Oest. Bilber-R. (f. 1. ½ .) [4 ½ 66,80 bz Bhein-Nahe-Bahn 0 9 4 | 1500 bz 
Ado. (4/4/10. 67,00 B Rumän. Eisenbahn | 36% | 31/5 3¼ 6150 G 
40. Goldrente ....!4 | 8000 bzB Schweiz Westbahn 9 0 32.40 ba 
do. Papierrento .. 4e 66 20 B Stargard-Pogener , Allg 4½ 4½ 102% G 
40. bar Präm-Anl. 4 || — Thüringer Lit. A. | 81 9½ |4 |21426 B 
do, Lott.-Anl. v. 60 . 123 5 bz Warschau- Wien. 1125 19 4 248.75 bz 
do. Credit-Loose . . kr. 347 27 bz Weimar-Gera . 4½ 4½ 4½ 61,90 bz 
do. 64er Loose 505 kr. 140 20 65 5 2 
‚Russ. Präm.-Anl. v. 5 5 7 
40, 1805 6 1689 5 Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Aotlen. 
40, Oriont-AnLv.1877 [%s | 60,25 B Berlin- Dröbden . 0 b. 0 4800 bed 
do. I. do. v. 86% E60 20 bz Berlin Görlitzer. | 3½ 3½% 6 8860 ba@ 
ds. II. do. v.1879 5 60 80 bz Breslau- Warschau 0 1½ |5 | 51,00 6 
do. Engl v. 1841. . 5 — — Halle-Sorau-Gub, .| 3½ 5 5 | 79,75 bz 
do, do, v. 1872... 5 | — — Kohlfurt-Falkenb. 0 0 5 | 46,75 bz@ 
do. Anleihe 1817... .|ö | 9230 bag Märkisch Posener 6 5 |5 |115,10 bz& 
do, do. 1889, „ „4 | 14,40-80 DaB | Magdeb.-Halberat. | 3114 | 315 34½ 88,00 bad 
40, Bod..Cred,-Pfäbr. 5 | 85,80 be do. it. C. 5 5 6 25,10 bad 
40. Cent. Bod.-Or. PfA |5 | 7125 B Marienbrg.-Mlawa 5 5 104,0 ba 
Kuss. Poln.Schatz-Obl. 3 83 60 bz Ostpr. Südbahn. 5 2½ 5 95,00 526 
eln. Pindbr. III. Em. ö 65,19. 20 bz Oels- Gnesen 0 5 | 49,00 bz& 
‚Poln. Liquid,-Pfandbr. 4 | -- — Posen-Kreunburg „| 2344 | 2314 5 | 69,56 be 
Amerik. rückz. p. 1681 | — — Rechte-O.-U.-B. . . | 78h 71915 161,00 bag 
do. 8509 Anleihe . | — — Rumänier. , 8 8 8 — — 
tel. 500 Anleihe „.. 5 | 8550 bz Sal- Bahn. % 0 5 69,00 b28 
Faab- Graz. 100 Thlr.-E. 4 | 9470 baB | Weimar-Gera 9 Io. |s | 34,50 bzB 
"Rumänische u 8 A 119 18 @ 2 x 
Rumän. Staats-Oblig. 102,60 bz f 
Türkische Anleihe. br. | 1360 bz Bank-Paplers. 
Ungar. Geldrente . 6 102,0 B Allg. Deut. Hand.-G. 4 6 4 86,75 8 
40. do. 417,20 bz Berl, Kassen-Ver. 88/10 | 99/4014 201% G 
do, Papierrente . . 6 | 1650 @ Berl. Handela-Ges. | 5 ½ |4..1124,90 bad 
do. Loose (M. p. St.) fr. 236 00 G Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 4½ | Allg 4 | 76,75 6 
Ung. Invest.-Anleihe .|ö | 9320 8 Braunschw. Bank | Allg 4% 4 | 99.90 bz 
Ung. 50% St.-Eionb.-Aul. B | 9600 bzB Bresl. Disc.-Bank. | 5½ 6 4 101,00 @ 
Winnigche 10 Thlr.-Loose 51 25 G Bresl. Wechslerb. 6 6˙ö 4 109 30 8 
Zürken-Loose 44 60 528 B EEK: 5 57 4 11900 8 
VV pd kER. | 2 05 
"Eisenbahn-Priorltäts-Aotien. Darmst. Creditbk, 915 110 167,10 bz 
Mä ie II. . 141j41162 Darmst, Zettelbk. 8 6 4 110, 
F 21 1960 1 Dessauer Landesb. ob. 7 120,76 8 
do. do. VI. 4½ 103,25 bag Deutsche Bank . . 9 10 |4 166 50 bz 
do. Hess. Nordbahn |5 102 60 bzB do, Reichsbank 5 6 4½ 161% bzB 
Borlin-Görlit⸗ 102 60 do. Hyp.-B. Berl. 6 5, 4 91.00 E 
1 Berlin- Görlitz conv.. . 4½ 102 50 B 0 Auth. 10 10 4 222.25 b 
5 do. Lit. B 4½ 102 10 G eee e 
Be.) do, Lit. © [41110210 @ 40. ult. 1 223,50 222,60 
3 Genossensch.-Bnk. | 7 794 [4 133,50 & 
3 d do. junge 7 — 4 —— 
Goth. Grundcredb. | 5 5½ 4 | 98,60 € 
8 do. junge 5 5½% 4 96,90 6 
do. N. 4% — — Hamb. Vereins-B. 7 6 4 — 
von 18765 05 6 Hannov. Bank. . . 4½ | 515 4 106.0 B 
Königsb. Ver.-Bnk. 5 4 4 [88.25 8 
Lndw.-B. Kwilecki | 42, [6 4 78,00 8 
Leipz, Cred.-Anst,| 10 89 4 160,90 bz& 
A Luxemburg. Bank | 10 54 4 1 61895 
do. . V. 4 100 30 bz& Magdeburger do. 5¼½ [5% 16. 2 
Helle -Sorgu- Guben. 4 les 75 bag f Meininger de. % i . 101,89 © 
Mürkisch-Posener . . . [41] — — Nordd. Bank ...[10 0 4 1080 6 
Niederschles,-Märk, I. 4 109,0 @ Nordd. Grunder. B. 0 0 |4 | 49,60 @ 
a0. dot II. EEE Oberlausitzer Bk. 4 | 55], j4 | 97,15. 8 
i do, Obl.L u. II. 4 [206,00 @ Oest. Cred,-Actien 11% 11 ½ 4 4626, 00-26,50 
do. Obl. III. 4 100 0% 8 Ungar. Oredit . . . 12½ Jan ASS 
Oberschles. K. 5 Posener Prv.-Bank 7 71 |4 127,50 & 
do, E.. 3½ 83 50 6 Pr. Bod.-Or. Act.-B. 0 64, |4 11200 b2G 
e „ Pr. Cent.-Bod.-Ord. | 9½ 8½ 4 123.60 @ 
do. D555 Preuss. Immob.-B. | — 719 4 113% G 
de, E.. 3½ — — Sächs., Bank 46 61/, 4 125,25 bz@ 
a FH 3 Schl. Bank-Verein | 6 6 % [11230 6 
ERS 5 116 TEE Wiener Unionsbk. | 6 7 ja 244% C 
ds! H. 1 4 100 00 8 
0. von 1873.4 1 bzB 1 
do. von 1874 4½ — — In Liquidation. 
do. von 1879 . 4½ 105 60 8 Oentralb. f. Genose, | — | — 8. 12.00 & 
do. ven 1880 al) — — Thüringer Bank. .| — — fr.] 90.00 G 
do. Gene Oed 4½ 101,60 G 
do. Cosel-Oderb. 5 — — 
R lndustrle-Paplere. 
do, do. II. Em. 4½ 102 20 B D. Eisenbahnb.-G. | 0 e 
do. do. III. Em. 4½ 202 70 B Märk. Sch. Masch. G 0 0 |4 | 27.29 bz 
TR do. Närachi.Zweb. 3½ — — Nordd. Gummifab, | 115 | 0 |4 | 56,30 bz& 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ — — \ 
Bechte-Oder-Ufer-B. 4½ 102 75 G Pr. Ryp.-Vers.-Act. 2 219 |4 | 88,50 B 
Bchlesw. Eisenbahn . 4½ — — Schles. Feuervers, |22 17 ftr. |1000 B 
Shbarkow-Aso . gar. 6 — — Bismarckkütte 12 5 4 99,u0 B 
5 do. do. in Pfd. Strl.5 — — Donnersmarkhütt, | 1½ 2 4 | 61,75 bzB 
Oharkow-Kremen. gar. 6 | 9570 B Dortm, Union . 0 — 4 65 
do. do. in Pfd. Strl. 5 — — d0. St.- P.Lit.A. 2 — 6 103,90 p 
Bzjasan-Koslow gar.. 6 100 /5 B Königs- u. Laurah. | 6½½ 4 4 125,80 bzB 
Dux-Bodenbach .. . 5 87 90 bzB Lauchhammer. 6 0 4 27,5% B 
WN do, II. Em. 5 | 8530 G Marienhütte 4 0 4 66.75 B 
Frais Dünen fr, | 73 20 bz& Oons. Redenhütte, 8 2 4 103,00 B 
Gal. Garl-Ludw. Bahn s | 9375 etbz& do. Oblig. 6 6 46 [105,10 8 
do. do. neue 5 | 9375 etbeG | Schl.Kohlenwerke | — |7 4 113 50 8 
Taschau- Oderberg. . 6 81 75 bz& Schl. Zinkh.-Actien 5½ 5½ 4 | 98,00 B 
do. Gold-Prior, , 5 | 9875 bac do. St-Pr-Act,| 5½ 5½ [41,1104,50 B 
ng. Nordostbahn . . 5 | 79,00 526 do. Oblig. | 5 s 56 106,00 6 
ng. Ostbann 5 | 78,25 eibz& Oppeln. Portl. Cem. Al, 4 4 | 62,90 bad 
Lamberg-Czemowitz .|5 | 8110 ebz& | Groschowitzer do | A 6½ 4 | 77,00 @ 
€ do, do. II. 5 | 85,80 bz Tarnowitz. Bergu, | 0 0 4 17060 8 
35 ‚do. do. II. | 81,55% bz Vorwärtshütte . 0 0 |4 | 41,50 bz 
1 do, do. IV. 5 | 81,39 bad : 
mährische Grenzbahn 5 ! 1245 @ Bresl, E.-Wagenb. | 3½ | 62); |4 | 96,90 bz 
> Mähr.-Schles.Centralb, fr. 46,40 G do, ver.Oelfabr. | 1½ | 51, |4 | 75,40 6 
© Kronpr.Rudolf-Bahn . |5 | 84,50 bz do. Strassenb, . 6% | 54, 4 11450 @ 
 „ Ossterr.-Französische 3 375,60 G Erdm. Spinnerei „| U 0 4 | 31,006 
7 do, dos ae Görlitz. Eisenb.-B.| 3 |5 4 | 98,60 bz 
5 40, südl. Staatsbahn |? 280 b0 G Hoffm. s Wag.-Fabr 2 e 
3 40. neue 3 280,0 8 O.-Schl. Eisenb.-B. 0 0 443.75 bz& 
4. Obligationen 5 100,00 B Schl. Leinenind. 6 5½% 4 95.75 B 
Kumän. Eisenb.-Oblig. 6 100,25 @ do. ‚Porzellan. . | 2 o 4 23.25 B 
Ri Warschau- Wien II.. 5 116840 b | Wilnehnsk. MA.. (4 —— 
RR do, UI. 5 102 80 G 
4 5 8 5 u 20 bz ö en ne 
5 gu „„ 110215 @ Bank-Discont 5½ vt. 
= do VI. e 02 20 b d pCt, 


Elberfeld, 18. 


4 5 Nov. [Die Einnal iſch⸗ i 
2 e bet nahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen 


trugen im Monat Oetbr. 1881 5,450,263 Mark gegen 
35358,505 Mark im Oetbr. 1880, mithin Mehreinnahme 91,668 Marl. 
Vom 1. Januar bis ult. Detbr. 48,917,755 Mark gegen 50,011,385 Mark 
in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres, mithin Mindereinnahme 


Ws 


bahn zuſammen betrugen 


6 ſeiner 


er Bergi 


5,938,211 M. im Monat Detbr. 1880, mithin Mehreinnahme 100,273 


Eiſenbahn zuſammen betrugen vom 1. Januar bis ult. Octbr. d. 


einnahme 1,097,662 Mark. 


Magdeburg, 18. Nopbr. 
tenden 


[ 


den Preiſen in feiter Stimmung. Umgeſetzt wurden 197,000 Ctr. — 
finirte Zucker fanden auch während dieſer Berichtswoche einen 
Markt; für La gemahlenen Melis wurden feſt behauptete, letzte 


höhere Notirungen erzielt. 
Lieferung. — Melaſſe 4,90—5,20 M. 42 bis 43° Be. excl. T 
bis 32,50 M., do. excl. von 95% 30,90— 31/60 M., do. excl. von 940 
30,20— 30,60 M. Nachproducte excl. 88—94% 26,50 —29,75 M. per 5 


Kg. — Bei Poſten aus erſter Hand: Raffinade, ffein, excl. Faß — Mark 
do. fein, excl. Faß — Mark, Melis ffein, excl. Faß 41,50—41,75 M. 


Raffinade II incl. Faß 39,50 bis 40,50 M., gem. M 
bis 38,75 M., do. II incl. Faß 38 M., Farin incl. Faß 33,50 37,50 M. 


+ Breslau, 19. Nov., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 


unverändert. 5 f 


Weizen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
ſcher weißer 21,50 bis 22,80—23,30 Mark, gelber 21,00—22,20 bis 


chleſt 
88 80 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Roggen nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 17,40 bis 17,80 


bis 18,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


»Gerſte in ru 155 Haltung, per 100 Kilogr. 14,00 bis 15,00 Mark, weiße 


16,50 bis 17,00 Mark. 


Hafer, ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neuer 13,60 —14,40 14,60 bis 


15,00 Mark. 
Mais ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 15,70 —16,10— 16,50 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 
Victoria⸗ 22,00 — 23,00 24,00 Mark. 
Kilogr. 18,50 19,50 20,00 Mark. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 — 2 2 
BE Gate 26 — 25 50 24 — 
Winterrübſen 25 2 24 50 23 75 
Sommerrübſen . 24 75 24 25 23 25 
Leindotter 23 75 22 75 22 25 

Rapskuche 50 Kilogr. 7,70—7,90 Mark, fremde 


n ſehr feſt, per 
7,50 7,60 Mark. 
Leinkuchen unverändert, ver 50 Kilogr. 9,60 — 9,80 Mark, 
8,80— 9,50 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher 
= = ua — weißer behauptet, 42—48—55—65 Mark, bochfeiner 
er Notiz. 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 30—31—33 Mark. 


Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,75—32,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 11,25 —12,00 


Roggen Hausbacken 26,50—27,00 Mark, 

Mark, Weizenkleie 10,20 — 10,70 Mark. 
Heu 3,50—4,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh, 36,00 — 38,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Görlitz, 17. Novbr. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz. 
Obwohl auch heute die Zufuhren nicht unbedeutend waren, ſo machte ſich 
doch im Geſchäft etwas mehr Lebhaftigkeit bemerkbar, was wahrſcheinlich 
darin ſeinen Grund hat, daß Großgrundbeſitzer jetzt noch wenig zu 
liefern im Stande ſind, und in Folge des ſchönen Wetters in den letzten 
Tagen ſich ein Jeder mit den rückſtändigen Feldarbeiten beſchäftigt. — 
Für Roggen machte ſich etwas mehr Bedarf geltend als am Vormarkt und 
zogen auch die Preiſe etwas an. — Feiner Weiß⸗ und Gelbweizen — in 
letzterem Artikel fehlen namentlich preiswerthe Qualitäten — war beliebt 
und über vormarktliche Preiſe hinaus leicht placirhar. — In Gerſte will ſich 
das Geſchäft gar nicht beleden und fanden nur feine Qualitäten Nehmer, 
geringe dagegen find ganz vernachläſſigt. — Das in Hafer Vorhandene 
wurde zu knapp vormarktlichen Preiſen ſchwerfällig aus dem Markte ge⸗ 
en — Hülſenfrüchte wenig begehrt. — Futterartikel erfreuen ſich guter 

eachtung. 

Bezahlt wurde für Weißweizen per 85 Klgr. Brutto 20,75—20 = per 
1000 Klgr. Netto 247—238 M. Gelbweizen per 85 Klgr. Br. 20,15—18,75 
= per 1000 Klgr. Netto 240—223 M. Roggen per 85 Klgr. Br. 16,40 bis 
15,60 = per 1000 Klgr. Netto 195—186 Mark. Gerſte per 75 Klgr. Brutto 
12,50 —11,50 = per 1000 Klgr. Netto 169—155 Mark. Hafer per 50 Klgr. 
Netto 7,60—7,30 == per 1000 Klgr. Netto 152—146 M. Roggenkleie per 
50 Klgr. Netto 6,25 M. Br., Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,85 M. Gd., 
Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 7,50 Mark Gd. 


Antwerpen, 18. November. Wollauction. Angeboten 2221 Ballen, 
verkauft 1931 Ballen. Die Auction ſchloß feſt; vorräthig blieben 3000 B. 
La Plata⸗Wollen. 


Schifffahrtsliſte.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſtdampf⸗ 
ſchiffe: „Bohemia“, am 30. v. M. von Hamburg, am 15. d. M. und „Cim⸗ 
bria“, am 2. d. M. von Hamburg, am 16. d. M. in Newyork angekommen. 
„Friſia“, am 3. d. M. von Newyork und am 15. d. M. von Cherbourg 
nach Hamburg abgegangen. „Sileſia“, am 9. d. M. von Hamburg und 
am 12. d. M. von Hapre nach Newyork abgegangen. „Suevia“ am 12. d. 


Ps. von Newyork in Hamburg eingetroffen. „Allemannia“, am 13. d. M. M 


und „Leſſing“ am 16. d. M. von Hamburg nach Newyork abgegangen. 
„Thuringia“, am 13. d. M. von Weſtindien in Hamburg eingetroffen. 
„Saxonia“, am 21. v. M. von Hamburg, iſt am 10. d. M. in St. Thomas 
angekommen. „Holſatia“ am 10. d. M. von St. Thomas nach Hamburg 
abgegangen. „Bavaria“ am 11. d. M. von Havre nach Weſtindien weiter⸗ 
gegangen. „Argentina“ am 9. d. M. in Bahia angekommen. „Rio“ am 
17. d. M. in Hamburg eingetroffen. „Paranagua“, rückkehrend am 10. d. 
Mts. St. Vincent paſſirt. „Montevideo“, am 16. d. M. von Liſſabon nach 
Braſilien weitergegangen. „Buenos Aires“, am 15. d. M. von Hamburg 
nach dem La Plata abgegangen. 


Wrteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts: 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 18., 19. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) ＋ 5% + 2 7 % 
Luftdruck bei 0° (mm).. Tag 2 7565 760“ 1 
Dunſtdruck (am) 3, 3,6 3,7 
Dunſtſättigung (pCt.) 51 78 5 86 

Inn OA NW. 3. NW. 3. W. 1. 
Wetter heiter. heiter. heiter. 


Waſſerſtand. Breslau, 19. Nov. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. H.⸗P. — % 96 Em. h 


18. Nov. O.⸗P. 5 M. 26 Cm. U.⸗P. 1 M. 28 Em. 


Literariſches. 

W. „Gedichte“ von Martha Hellmuth Berlin, M. Duncker). 
Ein neues Bändchen Gedichte! — Achtlos gleiten die Blicke der Jetztzeit 
darüber hin, wer greift danach? Die Freunde des Dichters, für die es viel 
Längſtbekanntes enthält; der Kritiker, der es ernſt mit ſeinem Berufe 
meint, und wohl weiß, daß ein jedes Buch ein Stück Leben ſeines Autors 
bedeutet, ſonſt bringt ſo ein Bändchen moderner Gedichte ſein Schickſal, 
die lange Reihe der Vergeſſenen 5 vermehren, nur gar zu häufig ſchon 
mit auf die Welt. Und welche Fülle von Empfindung, welch ſchöner Ge⸗ 
dankenreichthum, wie Hohes und Herrliches ſpricht ſich doch oft darin aus! 


egen 
Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sie = 
54,361,795 Mark gegen 55,459,457 Mark im Jahre 1880, mithin Minder⸗ 


re eriht.] Rohzucker. Dem bedeu⸗ 
ngebot ſtand im Laufe der Woche vielſeitige Frage gegenüber; 
Export ſowohl als inländiſche Raffinerien betheiligten ſich lebhaft am Ge⸗ 
ſchäft, jo daß es möglich war, ſucceſſive 20—30 Pf. höhere Forderungen 
zur Annahme zu bringen, und ſchließt die Berichtsperiode zu iir daf 

AT: 
Eifer 
reiſe be: 
willigt; für Brod⸗Melis, gemahlene Raffinade und Farine jedoch 25—50 Pf. 
Die Umſätze betragen 39,000 Brode, 14,000 
Centner gemahlene Zuckern und 3500 Ctr. Würfelzucker effectiv und Aa 
onne. — Kry⸗ 
ſtallzucker I über 98 % 36,50—37,25 M., do. II über 98 % 35,50 36,00 
M., Kornzucker excl. von 97% 32,80—33,50 M., do. excl. von 96% 31,80 


Ö 


’ 
7 


do. mittel excl. Faß 41,25 M., Würfelzucker II incl. Kiſte 42,00 M., gem. 
elis I incl. Faß 38,50 


Kilogr. 17,50 —18,50 bis 20,50 Mark, 


fremde 
Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogr. 40—44—50 


3 iſt nicht des Dichters wegen, es iſt 
Miſſion aus, wie der Kritiker auf die e N 
Gedichtſammlungen hindeutet und ſeinen Leſern zuruft: 85 
werden Euch Feierſtunden beſcheert werden! Mit dieſen Worten |, 

die Aufmerkſamkeit auf die „Gedichte“ von Martha Hellmuth ah 
lenkt. Wir bemerken zunächſt, daß wir aus dieſer kraftvollen Poeſte na 
mals die weibliche Feder erkannt hätten. Es kennzeichnet ſich das a 
„hierin, daß nicht das eigentlich Liederartige, nicht weiches lyriſches Mn 
klingen der Dichterin am beiten gelingt, ſondern ihre Begabung fie deutliſ 
auf die höheren Gattungen der Lyrik hinweiſt. So finden wir in der ewa 
willkürlich „Epiſches genannten Abtheilung das Gelungenſte der Sony, 
lung. Ein oft feierlicher Ernſt, eine Ergriffenheit der Stimmung un 
leidenſchaft⸗helebter Vollton klingt hier wider; noch eine gewiſſe filvol 
Innigkeit, die echt poetiſch wirkt. Ob die hellglühenden Funken, die 0 
1 5 Gedichten ſprühen, nur der Theil eines gewaltſam gedämpften Feuen 
geiſtes ſind — wer mag es wiſſen? Sicher iſt, daß es in den Strophe 
oft lodert und flammt und wir häufig vor dem Ausdruck intenſiver Empfin 
dung ſtehen, mit dem dann der feinfühlige Sinn der Dichterin auch f 
das Erhabene ſehr wirkungsvoll contraſtirt. Die Gedichte: „Iaig“ 
„Apollo's Klage“, „Das Griechenſchiff“, „Reigen ſeliger Geiſter“, „Taz 
Leben der Pſyche“ find hierfür Beweiſe, aber auch jene warmen Herzen 
töne, wie ſie erklingen in höchſter Luft und tiefſtem Leide, weiß Mar 
Hellmuth ihrer Leyer zu entlocken. „Dichterliebe“ und „Der Mu 
Traum“ haben uns in der Sammlung mit am beiten gefallen. J 
wollen ſchließlich noch bemerken, daß es friſch und fließend der Dich 
aus der Feder quillt, daß ihre Strophen oft von künſtleriſcher Architekt; 
find, ohne jenen geſtelzten Kothurngang, der nur metriſch, aber j 
poetiſch iſt, und ſomit ſei die Sammlung recht warm empfohlen! 


Wandervögel. Geſchichten von fahrenden Geſellen, Von A. Stanisly 
Breslau. Leuckart'ſche Buchhandlung (Albert Clar. 
A. Stanislas iſt bereits den Leſern unſerer beſſeren Zeitſchriften g 
eines der begabteſten und liebenswürdigſten Talente unter den jünge 
ſchleſiſchen Poeten bekannt. Wir verdanken ihm ſtimmungsvolle E 
lungen größeren und kleineren Umfangs, duftige Waldmärchen und za 
reiche Gedichte, deren Friſche und melodiſcher Wohlklang uns an die v 
thümlichen Lieder Wilhelm Müllers und Eichendorffs erinnern. — Auch 
uns vorliegenden „Geſchichten von fahrenden Geſellen“ bekunden jene 
früheren Schöpfungen gerühmten, eigenartigen abo age des Verfaſſe 
Seine Mufe gleicht keiner mit Brillanten prunkenden Kokette, die ung 
der Schiyüle des Ballſaals perlenden Schaumwein crevenzt, ſondern ein 
mit Haideröslein 1 einfach lieblichen Mägdlein, das den durſtig 
Wanderer aus friſchem Waldquell labt. — Seine „Wandervögel“ bericht, 
uns keine pikanten] Abenteuer und ſpannenden Erlebniſſe, ſondern un 
u uns durch anſpruchloſe, anmuthige Erzählungen, deren Sprache dg 
olkston glücklich abgelauſcht und poelſcch ſchön iſt. — Daß der Verfa 
nicht nur unterhaltend zu erzählen weiß, ſondern auch gedankenvoll un 
ſinnig zu plaudern verſteht, beweiſt feine ſeltſame Geſchichte: „Vor 9 
Thüren“. Wir empfehlen daſſelbe als Feſtgeſchenk auf das e g 
„Die Kriegführung zur See“ in ihren wichtigſten Epochen, von 
v. Henk, Viceadmiral z. D. (Berlin, Otto Janke.) Nicht eine Geſchit 
der Seekriege, ſondern nur die wichtigſten Epochen derſelben wollte der M 
faſſer zur Darſtellung bringen. Er giebt demnach im Anſchluß an engliſt 
franzöſiſche und andere Quellen einen Ueberblick über die bedeutende 
Seeſchlachten in chronologiſcher Reihenfolge. Eine Betrachtung der ſteſ 
Vervollkommnung der Schiffe, Bewaffnung u. ſ. w. ergiebt ſich daraus uo 
wendigerweiſe, denn der „Schiffbau der Phönizier, Babylonier und Egypte 
unterſcheidet ji, ſelbſtverſtändlich ſehr bon dem Seeweſen des. Mittelalte 
oder gar der Zeit „von der Einführung des Dampfes“ Kapitel 43. J 
preußiſche und die deutſche Marine wird auch den Nichtfachmann int 
eſſiren, um fo mehr als das Buch jede unnütze Erſchwerung der Ausdrut 
weiſe ſorgfältig vermeidet. Die Ausſtattung iſt glänzend. 


Das kürzlich ausgegebene 27. Heft von Martin's „Illuſtrirter Natiy 


geſchichte der Thiere“ (Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig) enthlt 
die Gglußbogen der erſten Abtheilung des im ganzen vier Abtheilung 0 


Wahrlich, es i 


. 
1 


a „ 


umfaſſenden Werkes. Dieſe Abtheilung, die Säugethiere behandelnd, lig 


ſomit vollſtändig vor und bildet für ſich einen ſtattlichen Band von 43 U 
gen mit 19 Separatbildern und 322 in den Text gedruckten Holzſchnitteyy 
derſelbe empfiehlt ſich für Jung und Alt als werthvolles Weihnachts bu 
namentlich in dem brillanten Origingleinbande, wie er durch jede But 
handlung zu beziehen it. Auch die Abtheilung, in der von Dr. F. Knaur 
die Kriechthiere und Lurche, von Dr. J. Heinke die Fiſche dargeſtellt werden, 
und welcher 10 Hefte von den bis jetzt erſchienenen 27 Heften angehören 
geht ſchon ihrem Abſchluß entgegen. Ebenſo ſollen die beiden übrigen M 
theilungen, deren eine die Vögel, die andere die Inſekten, Spinnen, Krull 
ceen und niederen Thiere vorführen wird, um die Vollendung des Gan 
möglichſt zu fördern, gleichzeitig nebeneinander zur Ausgabe kommen Dun 
die Trefflichkeit des populär⸗wiſſenſchaftlichen Textes wie durch die Naturtreß 
der Thierbilder und feinen außerordentlich billigen Preis hat das Werk fil 
bereits ſo allgemein bekannt gemacht, daß es eines erneuerten Hinweiſes a 3 
diefe Vorzüge kaum noch bedarf. 5 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) RB - 
Theodor v. Schön. Weitere Beiträge und Nachträge zu den Papieren 
des Ministers und Burggrafen von Marienburg, Theodor von Schön. 
Berlin. Verlag von Leonhard Simeon. 1 
Geſchichte des Communismus von Alfred Sudre, deutſch von Mat 
riedrich. Mit einem ergänzenden Nachtrag von Otto Wenzel. Balin. 
Verlag von Elwin Staude. i Be: 

Rom in Wort und Bild. 7. und 8. Lieferung. Heinrich Schmidt und 
Carl Günther, Leipzig. 5 N 
Wien. Peſt. Leipzig 


7 


Handbuch des Jagoſport von Oscar Horn. 
A. Hartlebens Verlag. 


Vermiſchtes. 

[Sn England] herrſcht gegenwärtig eine wahre Frühlingswitterung 

Die Aepfel⸗ und Birnbäume ſetzen allenthalben friſche Blätter an, Levkojen 
fangen an zu blühen und ſtellenweiſe gelangen Erdbeeren zur Reife. 


Naubmord in Karlsbad. zn Karlsbad iſt der Stahlarbeiter Kall 
Mack wegen des Verdachtes, die 84jährige Wittwe Johanna Drumm in 
Haufe „Zum Sonnenaufgang“ ermordet zu haben, verhaftet worden. Ueber 
das Verbrechen ſelbſt wird aus Karlsbad Nachfolgendes berichtet: Di 
kachmittags vollbracht 


kurze, ſtarke Eiſenklammer, deren eine Spitze mit Blut befleckt war un) 
muthmaßlich als Mordwerkzeug gedient haben mochte. An der Hand ſi f 
bare Riſſe deuten darauf hin, daß eine, wenn auch geringe Gegenwehr ſtaß 
gefunden hatte. Die Ermordete beſaß, ſoweit bisher ermittelt wurde, 
Sparkaſſenbuch über 225 Fl., welches ſich nicht vorfand. 110 


[Ein ſchauderhaftes Verbrechen in Wien] erregt die Gemüther. der 
Ledergalanteriearbeiter Dworzaczek unterhielt fünf Jahre hindurch ein Lüge 
verhältniß mit der Chanſonetten⸗Sängerin Weiß; er beabſichtigte dieſe 1 
auch zu ehelichen, doch erhoben die Eltern der W. dagegen Einſpruch MO, 
ihnen der Charakter des D. keine Garantie bot für eine dauernde beſtien 
11 5 Verbindung. Die W. ſelbſt ſah das ein und wandte ſich von D. au. 

a überfiel vor einigen Tagen der D. die Weiß und goß ihr ein Hache 
Schwefelſäure ins Geſicht und darauf vergiftete er ſelbſt 2 mit Chantal 
Er 1 ſofort; die Weiß liegt furchtbar und gräßlich entſtellt im Kranken 


auſe. g — 
Die Ruſſiſche Caviar⸗ und Thee⸗Niederlage don | 
B. Persicaner in Myslowig offerirt Prima 
Aſtrachaner Caviar das Original⸗Pfd. mit 4 Mk. 75 1 
Hotel Rheinischer Hof, Caen de eee sam 
Breslau, Ohlauerſtraße 84, I ſchaften ins Haus. Wieslaſſf 9 


angelegentlichſt empfohlen. S3. Etage, links. 


E Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Gras, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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